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Donnerſtag, den 18. März 1869. 


— 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 

für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 


65. 


Suferate 
11, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 


für die an demſelben Tage er⸗ 

ſcheinende Nummer nur bis 

10 Uhr Vormittags an⸗ 
enommen. 


Zeitung. 


entlich mehr als früher. Zunächſt hat der politische, ſowie der ſtaats⸗ und 
ze tüchtiger Mitarbeiter, deren Zahl gegen ib faft en 1 — iſt, an 


In- und Auslandes an. 


Jahrgang. 


in Berlin, Breslau, Frankfurt a. 
ern und Stuttgart: Sachſe K Es 


chen und provinziellen Angelegenheiten, indem ſie alle Beſtrebungen, die 
Außerdem werden in der „Poſener Zeitung“ faſt ſämmtliche Bekannt ⸗ 


erliner Morgen⸗ 
Wichtige telegra⸗ 


ein den erhöhten Anforderungen unſerer Zeit entſprechen⸗ 


Verlag der Poſener Zeitung. 


Berlin, 16. März. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
e Luckau 55 
un, 


alle übrigen preußiſchen Provinzen oder Bundesſtaaten, von de⸗ 
nen wir hier aber nur die Summen folgen laſſen. Wenn 
wir daneben noch die Vertheilung des Aktivverkehrs und des 
Kapitals auf den Kopf der Bevölkerung des Bankbezirkes bemer⸗ 


verſchiedene Branchen vertheilt. Darüber entnehmen wir dem 
Schlußtableau der Tabellen fol gende Zahlen: 


lauen Bann Kapital und 


f u. Reſerve 


; 0 \ ken und die direkten Steu ür Preuß inzufü erhalten ſich zum Ak. 
nungs⸗Rath Exius zu Merſeburg, den K. Kronen-Orden vierter Klaſſe, ſo⸗ ern für reuben hinzufügen (aus aktiven Verkehrs. Reſerve. 1 1 
Bear reisgerichtöboten und Gefangnenwärter e A den anderen Bundesſtaaten liegt eine ähnliche Zuſammenſtellung — — 5 vverkehr wie 1 zu 
im Reg. Bezirk Kaſſel, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verlei a den vor. der Steuern nicht vor), ſo giebt das einen in mancher Bezie⸗ Die Preuß. Bank 604,179, 170 | 27,897,800 214 
— — — Rath u e ä . in ea lehrreichen Ueberblick, aber ein direkter Schluß aus die⸗ 5 8 ren Il 

erlin, zum Ober⸗Reg s Reg. Abth.r e ; Kldni ; ; g g 22255 ‚097, 
alien der euangelich« tbeofogiichen Prüfungs Nommilfion Kanne, keit e auf die Wohlhabenheit oder die Lebhaftig⸗ | Sehoffenfgaften 89/861,030 |. 6.776.978 18. 
Profefjoren Dr. Meuß und Dr. 9 Euer, den Charakter als Konfiftorial- | keit de eſchäftes in den verſchie enen Bezirken läßt ſich nicht Nord er > 
Rath zu verleihen; den Reg.“ und Schul: Rath Dalmer zu Ka on — gie ziehen. In Frankfurt a M. z. B. find jo viele und große eutſcher Bun | 959,893,189 130,020,321 15% 

en Re- 


* 


gleich zum Konſiſtorial⸗ 
derung zu ernennen; 
en ö „Reg. 


dem Reg. Nat 
al 9 


harakter 


Privat⸗Bankgeſchäfte, daß ſich die Summen aus den Geſellſchafts⸗ 
banken in der Prowingiatüberficht zan Helen und Naſſau auf 


Vr 


Thüringiſche Bank, zu denen Elſter noch die Niederſächſiſche 
Bank in Bückeburg hinzugerechnet hat. Alle dieſe Banken 
machen bedeutende Geſchäfte in der Provinz Sachſen, von 
welcher ſie zum Theil enklavirt ſind, weshalb für dieſe reiche 


| talien und einem weil über vie Grenzen reichenden Geſchaftvokt⸗ 
kehr die Weimarſche, Gothaiſche, Geraer, Mitteldeutſche Kredite, 


Das außerordentlich geringe Verhältniß des Kapitals zum 
Umſatz der Preußiſchen Bank zeigt, welche 5 Bortbeile 15 
aus ihren Privilegien unbeſchränkter Emiſſion, dem Noten 

rep Rei gallen Negierunoskaſſen der Ropigaunn den . 
In dem 4 welches ſie deshalb beſi „liegt aber 
auch die, Ge ahr eines ſolchen Inſtituts für den Staat. Im . 
nächſten Jahre geht das gegenwärtige Bankſtatut zu Ende und 
für dieſe Zeit dachte das Abgeordnetenhaus an eine Bankreform, 

als 1865 von ihm die Vollmacht zur Ausdehnung der Bankge⸗ 


e ' d induſtrielle Provinz nur kleine Verhältnißzahlen auf den ſchäfte auf fremde Plätze verlegt wurde. Mittlerweile ſind aber 
Das Bankgeſchaft des Norddeutſchen Kopf ln Am Helfen wird das Verhältniß der Banken die allgemeinen Beſtimmungen über das Bankweſen auf den 
Bundes. zur Bevölkerung in den Hanſeſtädten aufgehoben, wo weit Norddeutſchen Bund übergegangen, das Preußiſche Abgeordne⸗ 


II. 
Die Tabellen des „Börſenkuriers“ umfaſſen in 17 Rubri⸗ 
ken den Geſchäftsbetrieb⸗ der Banken in den Jahren 1865, 66 
und 67 im ganzen Umfang des Norddeutſchen Bundes. Da wir 
hier nur Nejultate mittheilen können, ſo beziehen ſich die 


andere Bankbedürfniſſe, als die der Ein» oder Umwohner zu be⸗ 
friedigen find. — In der Rubrik der direkten Steuern find 
Grund-, Gebäude-, Gewerbes, klaſſifizirte Einkommen-, Klaſſen⸗, 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer begriffen. 


tenhaus wird alſo wohl nur noch inſofern mit der Sache befaßt 
werden, als es ſich um die 1,800,000 Thlr. handelt, mit denen 
der Staat bei dem Bankkapital intereſſirt iſt. Auch die Feſt⸗ 
ſtellung der Grundſätze über die Emiſſion von fundirtem und 
unfundirtem Papiergelde unterliegt der Geſetzgebung und Be⸗ 


nachstehenden Zahlen ſämmtlich auf das Jahr 1867; dieſes ge⸗ 5 2 © aufſichtigung des Bundes und auch dabei ſteht die . 
3 Vortheil 1 am Ende deſſelben eine allgemeine 2 8 2 Bank in oberſter Reihe. Wie viel Noten ſie im Umlauf hat, 
Volkszählung stattgefunden hat, die zur Vergleichung eben ſo gute 3 32 15538 E ergiebt der alle 14 Tage erſcheinende Bankausweis, bleiben wir 
Dienſte leiſtet, wie eine dem Abgeordnetenhauſe vom Finanzmi⸗ „ „ G S 8 2 11 aber bei dem in allen obigen Angaben feſtgehaltenen Schluß 
nisterium mitgetheilte Ueberſicht des Sollaufkommens an direk⸗ 3 „ „ & S 8 85 des Jahres 1867 ſtehen, ſo hatte die preußiſche Bank damals 
ten Steuern für das Jahr 1867 und des Iſt aufkommens an 3 2 8 139,003,785 Noten in Zirkulation auf 62,054,567 der Privat⸗ 
Mahl- und Schlachtſteuer für das Jahr 1866, denn e 5 S a ge e zettelbanken des Norddeutſchen Bundes. Kommt die Bundesge, 
chende Statiſtik erhöht und belebt die Bedeutung der Zahlen. >= seaang 2 © jegebung einmal an dieſen Theil ihrer Aufgabe, ſo iſt nicht 
Um das Schema vorzuführen, nach welchem Herr Eifter ge⸗ TF bloß die wirthſchaftliche und geſetzliche Stellung der preußiſchen 
arbeitet hat, laſſen wir zunächſt ſämmtliche Bankinſtitute Dee SSS AAS Al Bank und die Möglichkeit ihrer Umwandlung in eine Privat⸗ 
der Provinz Poſen mit Angabe der Geſammtaus abe des 8 7 u bank nebſt der Frage wegen leichterer Etablirung anderer Ban⸗ 
aktiven Verkehrs und des Kapitals und der Reſerve i. J. 1807 folgen. EL — erg F = ken 0 1 95 auch . Aug in fa zur Be 15 
* Geſammtaus-] Kapital 2 2 2 „S 488 88888885 Au emiſchten Geldwährung ins Auge zu fallen, 
Drt. Namen des Inſtituts. lars des akt.] und 3 3 SZSERCHISERE 8 8 ich die Notenkalkulation ganz anders geſtalten muß. Das 
ven Verkehrs. -Aeſerve. S 8 S 25 ind ſo ſchwierige und weitläufige Themata, daß alle Faktoren 
dent | 913002 1187147 | 82 „ der Geſetzgebung mit Rückſicht auf das Jahr 1870 ſchon damit 
5 Be. Chlapomatt, Klater&col — 9 — — ee — beſchäftigt ſein und ſachkundige Kommiſſionen mit Unterſuchungen 
x Vorſchußverein 10,575 | 2,022 3 28833 38883888883 J und Vernehmungen beauftragt haben müßten. Doch davon hört 
Bromberg Preuß. Bankſtelle 6,574.70 =; e er Ze DE man nichts, und wenn wir einiges brauchbare Material dazu 
1 4 i 396 180 — 3 7 [SSS SSS & haben werden, ſo verdanken wir es dem Privatfleiß eines intel⸗ 
Krotoſchin e 34.428 = 328 8 S8 Pr ligenten Geſchäftsmannes, der ſich ſelbſt mit vielem Aufwande 
Liſſa Preuß. Bankſtelle 897,200 — 1 B 338% 88888828 112 Klarheit über den Stand ſeiner Geſchäfte im Norddeutſchen 
5 Vorſchußverein 101,912 = 5 8 38 8828888888 3 Bunde verſchafft hat. Er wird uns erlauben, daß wir aus ſei⸗ 
Oſtrowo Preuß. Bankſtelle Dee er 8 = 3 = nen lehrreichen Tabellen den Leſern noch vorführen die nachſtehende: 
Rawicz Vorſchußvereln 59,220 sr Pre red 8 = Neberfiht über den Bankverkehr der großen 
Schneidemühl 29515 1 8 9288 = © 8. Handelsjtädte Norddeutſchlands im Jahre 1867. 
r 91015 ; 2 3 2 Sefa : tal che 
Aae Preuß. Bankſtelle re — 4 8 5 | nu | und San un 
sr Vor e 8² — 2 S ven Verkehrs. ] Reſerve. gekau 
Vorſchußverein 81,836 = 8 2 2 
5 Bankſtelle 579,600 — — — 8 Berlin 97,208,5 15,590, b 
era dee ge 20,166 | — = Eu .&$s 252 Fon int a. M. 9306 41200 9288880 
Natel Frerz, L Sparkaſsenverel 0. — € =: 5 83 B®l5 R 3,089: ‚012, ‚843, 
7 30,76 — = 2 2 S 8 92,988, 161 3,881,810 56,383,122 
ö Fol Gael hafen 430 . 8 S f 2 38 8 Saane a e | ossene 
Uebrige Genoſſenſchaften er Hr 8 se 2 Seren Bin = Kani 1 48,024,579 1.164937 485,979 
Die Provinz Poſen 5,041,788_ 1,209, 8 se. 5 ne: 52312 nige den 2377 | 1,163,898 | 39,308,687 
2 S SS 1 Danzig 13, 102,31 8 08, 
Alle Stellen der Preuß. Bank 728555 = * | EDS S8 8283328 Stettin 68,469,722 | 2,139,559 41,429,7a1 
Alle Privat-Zettelbanken 9„ 90,022 137,147 S S SSS 32 Ladeck 9,265,387 | 1,257,405 | 6,604,674 
Alle Kapitalbanten 2 72.083 | SEE SSS SSS S |r Bremen 45,624,087 | 4,530,314] 44,259,557 
Alle Genoſſenſchaften 772,206 N 0 nr für vi 958 * S b Hambur 195,499,453 [ 12,760,779 [ 152.082.663 
—fRefſorürt ü o wie für die Geſetzgebung von beſon⸗ Die 
*) Reſſortirt von Bromberg, mußte daher an dieſer Stelle placirt werden. Für den Verkehr vi die 8 2 
An Derfeßen Ausführlichkeit erſtrecken ſich die Tabellen auf derer Wichtigkeit iſt zu wiſſen, wie ſich das Bankgeſchäft auf Hand 756,370,191 


Deut ſchlanu d. 
16. März. Die Ankunft des Freiherrn von 
Werther hierſelbſt wird äußerſt lebhaft diskutirt. Man ſupponirt 
einem Beſuch, der ſich bekanntlich dadurch motivirt, daß der Ge⸗ 
55 der Konfirmation ſeiner Tochter beizuwohnen gedenkt, 
allerlei mögliche und unmögliche Nebengründe. Vielfach war 
auch davon die Rede, daß der Geſandte den Auftrag erhalten 
habe, eine Zuſammenkunft des Königs mit dem Kaiſer Franz 
Joſeph anzubahnen, allein dies Gerücht entbehrt wohl in faſt 
leicher Weiſe der Begründung, wie dasjenige, welches mit einer 
fat apodiktiſchen Gewißheit den Eintritt eines ähnlichen Ereig⸗ 
niſſes zwiſchen dem öſterreichiſchen und dem italieniſchen Monar⸗ 
chen prophezeihte. Eine Abberufung des Herrn v. Werther aus 
Wien und Verſetzung nach Paris hat man zwar ebenfalls viel⸗ 
fach ventilirt, allein auch dieſer Nachricht fehlt zur Zeit noch jede 
reale Baſis und ſie berechtigt ſchon aus dem Grunde zu Zweifeln, 
weil die Pariſer Botſchafterſtelle zur Zeit noch nicht erledigt iſt, 
man immer noch die Geneſung des Grafen v. d. Goltz nicht 
gänzlich aufgegeben hat, und Herr b. Werther faſt die ge⸗ 
eignete Perſönlichkeit iſt, den preußiſchen Einfluß nach Möglich⸗ 
keit in Wien geltend zu machen. Auch die bereits in der Per⸗ 
fon des Grafen Braſſier de St. Simon Seitens der „Times“ 
ſignaliſirte Ernennung eines preußiſchen Geſandten für den Flo⸗ 
rentiner Hof wird in vielen Kreiſen noch bezweifelt. — Bezüg⸗ 
lich Sachſens iſt zwar in der demnächſt zur Entſcheidung zu ge⸗ 
langenden Patentfrage die Herſtellung einer einheitlichen Patent⸗ 
Geſezgebung für das ganze Gebiet des Norddeutſchen Bundes 
als erwünſcht ausgeſprochen worden, allein die von dieſem Staat 
aufgeſtellten weſenklichen Punkte im Gebiet dieſer Geſetzgebung 
weichen von den unſrigen ſehr bedeutend ab. Man verlangt 
nämlich die Einführung des bloßen Anmeldeverfahrens, die Ver⸗ 
öffentlichung der patentirten Erfindungen, die Beſchränkung der 
Patente ur einen ſiebenjährigen Zeitraum, die Einführung von 
Patentgerichten unter Zuziehung von Sachverſtändigen und die 
möglichſte Reduktion der Patentgebühren. — Was die beabſich⸗ 
tigte Herabſetzung des Majorennitätstermind betrifft, welcher mit 
Rückſicht darauf, daß das Perſonenrecht der Kompetenz des 
Reichstags nicht unterliegt, eigentlich vor dieſem Forum jeder 
Diskuſſionsberechtigung entbehrt, ſcheint man für ihn das zwan⸗ 
zigſte Lebensjahr in Anwendung bringen zu wollen; und zwar 
geftügt auf den $ 214, Th. II. Tit. 2 unſeres Landrechts, nach 
welchem nach erreichtem zwanzigſten Lebensjahre die Ertheilung 
der venia aetatis ſtatthaft iſt. Die Vertreter des ſächſiſchen 
Rechts werden jedoch die Beibehaltung des 21. Lebensjahres zu 


vertheidigen verſuchen. 5 
er „B. B. C.“ erfährt, daß das Gerücht von der Be⸗ 
rufung des franzöſiſchen Botſchafters nach Paris wahrſcheinlich 
auf eher Verwechſelung beruht; nicht dieſer, ſondern der hieſige 
franzöſiſche Militärbevollmächtigte Baron v Stoffel war nach 
Paris berufen, iſt aber bereits von dort auf feinen hieſigen Poſten 
zurückgekehrt. a 
Einer Engländerin, Miß Grant, iſt, der „K. Z.“ zu⸗ 
„% e ſic nad) dem Treſſen ver stufngen i Bur 808 
die verwundeten Preußen treulich gepflegt hatte. 

Breslau, 15. März. Anläßlich des Geſangbuchsſtreites 
hat ſich heute Abend ein ſchleſiſcher Proteſtantenverein konſtituirt. 
Etwa 700, den verſchiedenſten Ständen angehörige Perſonen 
atten ſich zu der Verſammlung eingefunden, welche nach einer 
äußerſt erregten Debatte den Statutenentwurf en bloc annahm. 


— Berlin, 


2 


welche durch die ftetig zunehmende, 
der Agitationen künſtlich genährte Unzufriedenheit erwachſen könnten.“ — 


konſervativen Sinn zu fördern. 
a ee Kreisſtänden Vorſchläge zur Begründung ſolcher Kaſſen zu 


achen. x 
= Aus Dresden berichtet der „Dresd. Kur“ vom 5. März: 
„Ein Preßprozeß gegen den Redakteur des „Bulletin interna⸗ 
tional de Dresde“, Herrn Dr. Otto Walſter, wird zur Entſchei⸗ 
dung vor die Geſchworenen kommen. Die Anklage lautet auf 
„Hochverrath gegen den Norddeutſchen Bund“, nachdem die preu⸗ 
ßiſche Regierung zu einer Klage wegen Majeſtätsbeleidigung ihre 


Zuſtimmung verweigert hat.“ 
Gotha, 16. März. (Tel.) Bei der hier ſtattgehabten 


Nachwahl zum Reichstage wurde der Rechtsanwalt Henneberg 
(liberal) mit großer Majorität gegen den Buchdrucker Stollberg 


(Sozialdemokrat) gewählt. 

München, 15. März. Napoleon iſt Deutſchlands Er⸗ 
löſer und der ultramontane „Volksbote“ geht ihm voran, mit 
folgenden Worten die Tage des Heils verfündend: _ Ei 

„Der politiſche Himmel umwölkt ſich; Die Rache für Sadowa üt im 
Anzug. Es müßte Alles täuſchen, Wenn dem nicht ſo wäre, wenn das Blut 
unſerer, in zehn Mordſchlachten von Preußen und ſeinen wälſchen Verbünde⸗ 
ten erſchlagenen Brüder, wenn die Gebeine Tauſender, die wir die Unſeren 
nannten im Leben, die Unſeren nennen im Tode, die auf zehn Schlachtfeldern 
bleichen, wenn das Jahr 1866 und all das Unrecht und all der Verrath und 
all die Noth und das Elend dieſes und der folgenden Jahre nicht bald furcht⸗ 
bar gefühnt würden.... „Das brutale Boruſſenthum muß gebeugt, das muß 
gebrochen werden, eh es wieder Friede wird in Europa, es kann Europa 
ui zur Ruhe kommen, wenn Preußen, der Friedensſtörer, nicht gedemüthigt, 
nicht unſchädlich gemacht wird. Dazu aber, fo ſcheint es, rüſtet, ſich Europa, 

Der „Volsbote“ zerſchmilzt dann in Bewunderung 
vor dem „größten Staatsmanne!, nämlich vor Napoleon, weil dieſer ſich an⸗ 
ſchickt, im Bunde mit Italien und mit l das „für Sadowa Rache 
ſinnt“, Preußen, das iſolirt, zu zerſchmettern. „Preußen hat — To ruft der 
„Volksbote“ aus — keinen Freund, nur Feinde und — und das bitten wir 
beſonders zu beachten: — unzuverläſſige, weil gezwungene Bundesgenoſſen. 
Nur wir allein ſind treu geblieben, weil wir mußten, wenigſtens bis es zum 
Schlagen oder vielmehr zum Geſchlagenwerden kommt.“ 

Man ſieht die ſchmachvolle Geſinnung, welche uns den 
Rheinbund und Anderes, was einem Deutſchen die Schamröthe 


ins Geſicht treiben ſollte, gebracht hat, iſt noch nicht ganz ver⸗ 


Preußen zu demüthigen.“ 


ſchwunden. —— —U—ĩ . 
Wien, 15. März. Der „Ungariſche Aloyd“, dem wir je⸗ 

| doch die ganze Verantwortlichkeit für ſeine Nachricht überlaſſen 
müſſen, läßt ſich von hier unter dem 12. d. berichten, daß dem 

| vierzehntägigen Urlaub, den der preußiſche Geſandte v. Werther 
genommen, ein Urlaub auf unbeſtimmte Zeit von ſeinem 
hieſigen Poſten auf dem Fuße folgen wird. Der Dienerſchaft 


des Geſandten ſoll bereits gekündigt worden fein. — Wie wenig 
die Wahlreformfrage im Abgeordnetenhauſe populär iſt, be⸗ 
weiſt die Notiz, daß ein Abgeordneter, der einen Antrag auf 
Einführung direkter Wahlen ſlellen wollte, für denſelben nicht 
einmal jene 20 Unterſchriften zu finden vermochte, deren es be⸗ 
darf, um dem Antrage wenigſtens zur erſten Leſung zu verhel⸗ 
fen. — Der Kaiſer, der gegenwärtig in Fiume weilt, wird 
morgen in Trieſt eintreffen, daſelbſt bis zum Sonnabende ver⸗ 
weilen und ſodann von Miramare über Laibach die Rückreiſe 
nach Wien antreten. — Der Herzog v. Gram mont tritt heute 
ſeine mehrerwähnte Reiſe nach Paris an, von welcher er in 14 
Tagen zurückkehren wird. — Die Aufſtellung der un gariſchen 
Garde hat begonnen. Vorerſt ſind von den 40 „Garden“, aus 
welchen die „königlich ungariſche Leibgarde“ zu beſtehen haben 
wird, 14 ernannt, 8 Hauptleute oder Rittmeiſter und 6 Ober⸗ 
lieutenants. Es darf nicht unbemerkt bleiben, daß zehn der 
Ernannten ſich ausdrücklich den Rücktritt in die aktive Armee 
vorbehalten haben, und ihre Gardeſtellung lediglich als das Mittel 
zu einer höheren militäriſchen Ausbildung betrachten. — Das 
Perſonal der Geſandtſchaft in Florenz wird durch einen Militär⸗ 
Attaché, den Major Pollak vom Generalſtab, vermehrt werden. 
Mr rl ge größeren Geſandtſchaften iſt jetzt ein Militär bei⸗ 
gegeben. a 

Der Bürgermeiſter von Wien hat in Betreff der Adreſſe 
an den Papſt an die ſämmtlichen Oberlehrer der Volksſchulen in 
Wien nachſtehende Zuſchrift gerichtet: 

Es iſt zu meiner Kenntniß gekommen, daß in hieſigen Kommunalvolks⸗ 
ſchulen durch das Lehrerperſonal Unterſchriften für eine Beglückwünſchungs⸗ 
adreſſe zur Feier des Priefterjubiläums Sr. Heiligkeit des Papſtes unter 
Schulkindern geſammelt werden Es liegt mir fern, das durch die Staats - 
grundgeſetze gewährleiſtete Recht des freien Religtonsbekenntniſſes irgendwie 
beeinträchtigen zu wollen, ſowie ich den Ausdruck der religiöfen Ueberzeu⸗ 
gung und Pietät jedermanns achte. Ich halte mich jedoch ebenſo ſehr ver⸗ 
pflichtet, Sie auf das in jeder Beziehung Unzukömmliche des Vorgangs auf⸗ 
merkſam zu machen, daß unmündige Kinder von ihren Lehrern zur Unter⸗ 
fertigung eines Schriftſtücks veranlaßt werden, deſſen Verſtändniß ihnen 
mangelt. Ueberfluſſig erſcheint es mir, noch darauf hinweiſen zu müſſen, 
wie hierdurch insbeſondere zugleich dem Akte der Werth einer aus wahrer 
Ueberzeugung abgegebenen Manifeftation, auf welche es jedoch hier ankommt, 
entzogen würde. Deshalb erſuche ich Sie, unverzüglich . hinzuwirken, 
daß das Sammeln von Unterſchriften bei den Schulkindern unterbleibe, und 
gel ang wider Erwarten doch verſucht werden follte, daſſelbe allſogleich ein- 
zu 5 

Wien, 16. März. (Tel.) Bei der Spezialdebatte des 
Landwehrgeſetzes im Reichsrathe wurde der Antrag der Minori⸗ 
tät des Wehrausſchuſſes auf Eintheilung der Landwehrdiſtrikte 
nach den Kronländern (gleichbedeutend mit Trennung der Land⸗ 
wehr von der aktiven Armee) mit 81 gegen 59 Stimmen ab⸗ 
le und der Antrag der Majorität auf Uebertragung der 

andwehrkommandos an die Generalkommandanten (gleichbedeu⸗ 
tend mit Zuſammengehoͤrigkeit der Landwehr und aktiven Armee) 
angenommen. 

Peſt, 14. März. Ueber den Ausfall der Wahlen wird 
man erſt im Laufe dieſer Woche ein ungefähres Bild entwerfen 
können, da die meiſten derſelben in die Tage vom 15. bis 21. 


FF 


Reichstage vertreten ſein wird. — In einem Artikel über die 
Wahlen weiſt „Szazadunek“ auf den Umſtand hin, daß gerade 
an Orten, wo der Einfluß des Klerus ſich zu Gunſten des Kan⸗ 
didaten der Deakpartei geltend macht, die Linke den Sieg er⸗ 
ringe. So in Gran, wo der Primas für Besze habe agitiren 
laſſen; ſo in Großwardein, Erlau u. ſ. w. Aber die Allianz 


Die nächften chemiſchen Hausfreunde. 
. Skizze von Karl Ruß. 
(Schluß.) 


Die Desinfektionsmittel. Unter ihnen ſteht Hitze und 


reine Luft obenan; nichts entfernt ſo ſicher alle Anſteckungsſtoffe 
als ein kräftiger Luftſtrom, nichts zerſtört fie jo ſicher, als Hitze. 
Allein Beides läßt ſich bei weitem nicht in allen Fällen anwen⸗ 
den. Die darum nothwendigen künſtlichen Desinfektions- d. h. 
Reinigungsmittel laſſen ſich zunächſt in ſolche ſcheiden, welche 
blos geruchlos machen und ſolche, welche die Anſteckungsſtoffe 
wirklich zerftören. Als letztere werden eritend Chlor und un⸗ 
terchlorigſaure Salze, namentlich Chlorkalk und Ja- 
velle'ſche Lauge, zweitens Uebermanganſäu re, beſonders 
in Verbindung mit Kali, ſowie das ſogenannte Eiſenchamä⸗ 
leon und drittens Karbolſäure, beſonders karbolſaures 
Natron angewandt. Zur Desinfektion von großen Stätten 
eignet ſich vornehmlich der Chlorkalk; er wird als Pulver auf⸗ 
geſtreut und dies ſo oft wiederholt, daß ſtets ein kräftiger Chlor⸗ 
geruch vorhanden iſt. Kleinere Stätten, wie Nachtſtühle water- 
closets ꝛc. werden am beſten mit Eiſenchamäleonauflöſung ge: 
reinigt. Dieſe beſteht aus übermanganſaurem Natron 2 Theile, 
Eiſenvitriol 45 Theile und Waſſer 53 Theile. Für kleinere Nacht⸗ 
ftühle, Stechbecken ıc. wird karbolſaures Natron 1 Theil in Waſſer 
6 Theilen been Die Karbolſäure, dem Kreoſot faſt gleich, 
iſt ein Hauptbeſtandtheil des Müller⸗Schür'ſchen Deszinfektions⸗ 
pulvers und in demſelben mit trockenen Stoffen, wie Torfaſche ꝛe. 
vermiſcht vorhanden; das Pulver iſt daher durchaus empfehlens- 
werth. Für ganz kleine Apparate braucht man auch häufig blos 
den Eiſenvitr ol; derſelbe iſt ſehr billig, leicht zu haben und für 
gewöhnlich auch ausreichend. Zu Zeiten anſteckender Krankheiten 
dagegen bediene man fi) lieber der ungleich wirkſameren Eiſen⸗ 
chamäleonauflöſung oder des bloßen übermanganſauren Natrons. 
Da das Benzin auch außer dem Gebrauche als Fleckenreini⸗ 

gungs⸗ und Waſchmittel noch vielfach nutzbar iſt, ſo müſſen wir 
noch einmal darauf zurückkommen. Es beſteht in den flüchtigſten 

Beſtandtheilen der ſogenannten Mineralöle und wird von dieſen 

durch Deſtillation mit Waſſerdampf meiſtens als Nebenprodukt 

bei verſchiedenen Fabrikationen gewonnen. Durch wiederholte 

Deſtillation gereinigt, muß es klar gelblichweiß und von mindeſtens 

nicht unangenehmem, ein wenig an bittere Mandeln erinnernden, 

keinenfalls aber von üblen ſtinkendem Geruche ſein. Wiſſen⸗ 

ſchaftlich nennt man es auch Phenylwaſſerſtoff. Am maſſenhaf⸗ 

teften wird es aus dem Steinkohlentheeröl bei der Leuchtgas⸗ 

fabrikation als Nebenprodukt gewonnen und dient als Auflöſungs⸗ 

mittel für fette und flüchtige Oele, Wachs, Kautſchuk und viele 
Harze, Phosphor, Schwefel und dergleichen; dem Leuchtgaſe ſetzt 
man es in Dampfform zu, um ſeine Leuchtkraft zu erhöhen; am 


u meiſten wird es jedoch jetzt zur Darſtellung der rothen und 


blauen Auilinfarben benutzt. Hauswirthſchaftlich dient es im 
Weiteren noch zur Vertilgung von Inſekten in Kleidern, Möbeln, 
Betten ꝛc. Bei ſeinem Gebrauch muß man einerſeits auf ſeine 
Feuergefährlichkeir und andrerſeits auf ſeine Giftigkeit achten; die 
erſtere iſt jo groß, daß feine Dämpfe bereits in einer beträchtli⸗ 
chen Entfernung an einer Flamme ſich entzünden, und ebenſo 
bewirkt es beim Einathmen Bewußtloſigkeit und ſelbſt Krämpfe. 
Man ſuche es daher nach der Anwendung durch Luftzug ſogleich 
zu vertreiben und hüte ſich mit dem Lichte ihm zu nahen. In 
neueſter Zeit kommen unter dem Namen Benzin auch Flüſſig⸗ 
keiten in den Handel, welche durch Deſtillation des Petroleums 
gewonnen, gar kein Benzin enthalten, in allen Eigenſchaften je⸗ 
doch demſelben faſt gleichkommen und auch für die meiſten 
Zwecke ebenſo nutzbar ſind. 


. beſteht roh in einem Gemenge von verſchiedenen 
Salzen, deſſen Hauptbeſtandtheil jedoch das kohlenſaure Kali oder 
die eigentliche Potaſche ausmacht. Sie wird in holzreichen Ge- 
genden, Rußland, Ungarn, Amerika c. durch Auslaugen der 
Holzaſche und Abdunſten der Lauge bis zur Trockenheit gewon⸗ 


nen. Auch ſtellt man fie aus der Runkelrübenzuckermelaſſe, be⸗ 
ſonders in Baden, ferner aus Weinhefe und Treſtern oder aus 
dem Meerwaſſer, z. B. in Südfrankreich, her. Im Handel giebt es 
zahlreiche Sorten: ruſſiſche, ungarische, illyriſche und toskaniſche 
Potaſche, Kaſan⸗ oder Kronpotaſche, amerikaniſche Steinaſche und 
Perlaſche. Gute Potaſche muß eine feſte, bröckliche, trockene, an 
der Luft Waſſer anziehende, weiße oder bläuliche Maſſe ſein, 
welche mit Säuren ſtark aufbrauſt und in kaltem und warmem 


Waſſer ſich auflöſt; was davon im Waſſer oder in verdünnter 
Säure unauflöslich zurückbleibt, gehört von vornherein zu Un⸗ 
reinigkeiten oder fremden Beimiſchungen. In der Industrie wird 
ſie bereits zum großen Theile von der wohlfeileren Soda ver- 
drängt, doch dient fie noch in bedeutenden Maſſen zur Fabrifa- 
tion des Salpeters, Schießpulvers, Alauns, Blutlaugenſalzes, 
böhmiſchen Glaſes, ſowie zur Siederei weicher Seifen. Haus⸗ 
wirthſchaftlich wird ſie zum Reinigen von Oelgefäßen und der⸗ 
gleichen, zu verſchiedenen Farbemiſchungen und im reinen Zuſtande 
als „Kuchenſalz“ für feine Gebäcke und außerdem zum Pfeffer⸗ 
kuchenteig gebraucht. Das eigentliche Kuchenſalz iſt jedoch das 
bogen Ammoniak, auch Hirſchhornſalz oder flüchtiges 
Laugenſalz genannt, und durch Sublimation von Salmiak mit 
Kreide bereitet. Es wird in den Konditoreien in großen Maſſen 
und auch in der Hauswirthſchaft nicht unbeträchtlich zum Lockern 
des Kuchenteiges gebraucht. Das in Pulver zerfallene kohlen⸗ 
ſaure Ammoniak iſt wirkungslos; brauchbares muß in harten 
durchſcheinenden, kryſtalliniſchen oder in weißen, etwas mürberen 
Stücken beſtehen. Um es zu zerkleinern, klopft man es in Pa⸗ 


pier gewickelt mit dem hölzernen Zuckerhammer oder zerſtoͤßt es 
im ſauberen Porzellan» oder Steinmörſer. Will man es im 
Meſſingmörſer ſtoßen, jo muß dieſer äußerſt trocken fein; bei der 
geringſten Feuchtigkeit wird es grün, d. h es bildet ſich eine giftige 
ane ie, Im feuchten ch wird es braunroth 
! einen unangenehmen Ge J i j 
dieſe Slate Wohl ehren 
almiakgeiſt oder Aepammoniakflüffigkeit beſte 
Ammoniakgas, welches von deſtilirtem Wa 2 ur Sblſhang 
aufgeſo en oder abſorbirt iſt und bildet eine waſſerhelle, klare 
Flüſſiß keit von äußerſt ſtarkem, ſtechendem Geruch. Es dient in 
der Induſtrie zur Fabrikation von Schnupftaback, zum Auflöfen | 
von Karmin, zur Darftellung von Orfeille und zum „Schonen“ 
verſchiedener Farben. Hauswirthſchaftlich gebraucht man es, außer 
zu der erwähnten Fleckenreinigung, welche vornämlich im Fort⸗ 
bringen von Säure-, Staub-, Fett- und dergleichen Flecken bes 
ſteht auch als belebendes Riechmittel bei Ohnmachten u. ſ. w. 
ſo wie als Hausmittel mit Kampferſpiritus und dergleichen zu⸗ 
ſammen zu Einreibungen bei rheumatiſchen u. dgl. Beſchwerden. 
Salpeter (jalpeterfaures Kali oder Kaliſalpeter) gehört zu 
hen ſchon im 16. Jahrhundert und früher bekannten Chemikalien. 
Er bildet ſich natürlich in manchen Gegenden, z. B. auf der 
Injel Ceylon, wird jedoch in größter Menge entweder aus dem 
Chiliſalpeter (ſalpeterſaures Natron) oder dem Chlor-Natrium 
(Kochſalz), welches man ſeit Kurzem bekanntlich bei Staß⸗ 
furt in reichlicher Menge gewinnt, hergeſtellt und nur noch 
ſehr ſelten aus Potaſche. Die Hauptverwendurg des Salpeters 
1 8 in der Schießpulver⸗Fabrikation; dann zur Feuerwerkerei 
Darſtellung der Salpeter-, ſowie auch der Schwefelſäure, zur 
Glasfabrikation und als Arzneimittel. Hauswirthſchaftlich wird 
er vornehmlich zum Einpoͤkeln des Fleiſches gebraucht; für dieſen 
Zweck verwende man nur gereinigten Salpeter, welcher jetzt be⸗ 
reits ſehr billig iſt und in farbloſen, klaren, ſechsſeitigen Kryftalle 
ſäulen beſtehend, von bitterlich-kühlendem Geſchmack, welche auf 
Kohlen geſtreut verpuffen, in der Hitze ſchmelzen, in kaltem und 
warmem Waſſer, in Kanes leichter und in heißem am leichtes 
ten, auflöslic find. Die intereſſante Geſchichte des Salpeters 
ſowie die Anlage der ſozenannten Salpeterplantagen liegen und 
für den Rahmen diefer Darftellung zu fern; Beides iſt ja auch 
Ian „ inpöfelm, welches ſehr wohl⸗ 
es Fleiſch liefert, nehme man au i 
1 2 guten Kg: an? ee 
„Die in dieſer Ueberſicht noch fehlenden, ausſchließl i 
mediziniſchen Gebrauch beſtimmten nächſten Fe er 
freunde liegen uns für diesmal zu fern; wir wenden uns ihnen 
wohl einmal bei einer anderen Gelegenheit zu. 


— 


ra 


ö Famt went hat General Grant einen würdigen 


band in der ganzen republikanſſchen Partei wird ſeine 


der Linken mit den Ultras der Nationalitäten trage auch ihre 
üblen Früchte für dieſe Partei, wie dies die Preßburger und 
Arader Wahl bezeuge. — Die Nachrichten über Veränderun⸗ 
gen im ungariſchen Miniſterium reduziren ſich dahin, 
daß der Unterſtaatsſekretär Hollan des Kommunikationsminiſte⸗ 
riums reſigniren, das Miniſterium ſelbſt mit dem des Handels 
verſchmolzen und ein neues Ackerbauminiſterium kreirt werden 
wird. Außerdem ſoll Frhr. v. Wenkheim das Miniſterium des 
Innern abgeben und als Miniſter ohne Portefeuille ſpeziell mit 
der Vertretung der Regierung im Oberhauſe betraut werden. 
Wer ſeine Stelle einnehmen wird, dürfte erſt nach den Wahlen 
endgültig beſtimmt werden. Man wünſcht eine energiſche und 
gleichzeitig parlamentariſch geſchulte Perſönlichkeit für dieſen Poften 
zu gewinnen, da ſich der nächſte Reichstag vielfach mit Fragen 
der inneren Reform beſchäftigen wird. 
Frankreich. 

Paris, 13. März. Die unter dem Vorſitz des Herrn 
v. Parieu vereinigte Münzkommiſſion hat nun ihren Bericht 
vollendet und iſt darin im Weſentlichen zu folgenden Beſchlüſſen 

15 
gelang, ausſchließliche Goldwährung iſt für die allgemeine Münzeint- 
ung zweckmäßiger, ſie begünſtigt den auswärtigen Handel Frankreichs, und 
A auch geeigneter, im Innern einen ftabilen und bequemen Geldumlauf zu 
vermitteln. Um ohne Opfer zu der einfachen Goldwährung überzugehen, 
ält man für ausreichend, daß durch entſprechende Modifikationen der Münz ⸗ 
onvention von 1865 in Frankreich und den übrigen Konventionsſtaaten die 
Prägung ſilberner Fünffrankenſtücke unterſagt und der legale Kurs der noch 
exiſtirenden auf Zahlungen unter 100 Fr. beſchränkt werde; außerdem ſoll 


Frankreich durch eine fernere Abänderung der Münztonvention ermächtigt 


werden, ein Goldftüd von 25 Franks zu prägen. 

Michel Chevaliers Plan iſt alſo nicht durchgegangen; danach 
ſollten bekanntlich Goldmünzen geprägt werden, welche in einfachen 
Zahlverhältniſſen ſich an das metriſche Syſtem anſchlöſſen, was 
weder bei dem Napoleonsd'or, noch bei den Sovereigns, noch 
bei den 25⸗Frankenſtücken der Fall iſt. Chevalier glaubt, daß 
Frankreich und England ſich auf einem ſolchen gleichſam neu⸗ 
tralen Gebiete leichter begegnen könnten, während er ſetzt, und 
nach den letzten engliſchen offiziellen Erklärungen allerdings mit 
Grund befürchtet, daß England ſeine Goldmünze, die ein grö⸗ 
ßeres Umlaufsgebiet hat als der Napoleonsd or, nicht nach dem 
eigentlich blos hiſtoriſch eic franzöſiſchen Goldfuße abän⸗ 
dern werde. Anderntheils freilich beweiſt das Geſchick der deut 
chen Goldkronen, daß ein völliges Abweichen von den beſtehen⸗ 
ISA Geldſorten, a 8 es an ſich rationell iſt, in der Praxis 

e Hinderniſſe ſtößt. 
* Waris, 15. März. (Cel.) „Patrie“ Br auseinander, daß 
der Vertrag der franz che Oſtbahn⸗Geſellſchaft wegen Abtre⸗ 
tung der Linie Lüttich⸗Eindhoven nicht dazu angethan ſei, ähn⸗ 
liche Schwierigkeiten, wie die belgiſche Angelegenheit, hervorzurufen. 
. P 

rid, 15. März. (Tel.) In der geſtrigen Kortesſitzung 
a ie del Rio den Alien auf Einführung der 
Zivilehe. Der Minifter Romeo Ortiz erklärte, daß die Regie⸗ 
rung 0 mit dieſer Frage beſchäftige; übrigens ſeien die gegen⸗ 
das Geſetz dieſelben bis jetzt nicht zulaſſe. 

Portugal. 
Liſſabon, 14. März. Aus verläßlicher Quelle wird ges 
meldet, der Herzog von Montpenſier habe erklärt, daß er nichts 
thun werde, um den ſpaniſchen Thron zu erlangen, daß er den- 
ſelben nur dann annehmen werde, wenn er von einer anſehn⸗ 
lichen Majorität gewählt werden würde, da er nicht wolle, daß 
ſeine Wahl zum Vorwande eines Bürgerkrieges diene; er wünſche 
im Gegentheile, daß ſie für Spanien der Beginn einer Aera 
der Ruhe, Wohlfahrt und Freiheit ſei. 
Italien. Ei 

Florenz, 16. März. (Tel.) Der öſterreichiſche Geſandte, 
Frhr. v. Kübeck, hat eine Urlaubsreiſe angetreten. Ritter Nigra 
verlängert ſeinen hieſigen Aufenthalt noch kurze Zeit. Derſelbe 
hat mehrfach den Sitzungen des Miniſterrathes beigewohnt. Die 
Kammer vertagt ſich zum Oſterfeſte auf zwei Wochen. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

— Aus Beyrut meldet man eine ziemlich ernſte That⸗ 
ſache. Der dortige griechiſche Konſul war dem Ausweiſungsbe⸗ 
fehl gemäß abgereiſt, der Konſulatskanzler aber mußte feine Ab- 
reiſe ein wenig verſchieben, um, wie es ſcheint, ſeine Privatan⸗ 
elegenheiten zu ordnen. Der von der hohen Pforte feſtgeſtellte, 
päter um drei Wochen verlängerte, Ausweiſungstermin war in⸗ 
deß noch nicht verfloſſen, als eine ziemlich große Anzahl von 
Türken den Kanzler aus dem Hauſe riß, ihn aufs Roheſte miß⸗ 
handelte und derb durchprügelte. In ſolcher Lage der Dinge 
richteten die Konſuln der fremden Mächte eine energiſche Bes 


i ſchwerde an den Statthalter von Beyrut. 


Amerika. 


— Die Londoner „Daily News“, welches Blatt in Bezug 


auf amerikaniſche Verhältniſſe und Perſonalien meift gut unter⸗ 
richtet iſt, giebt eine längere Charakteriſtik der neuen 
Kabinets mitglieder Grants, aus welcher wir Folgendes 
entnehmen: 

. Umſtand, daß Mr. Waſhburne — wahrſcheinlich aus Geſundheits⸗ 
rückſichten — den Parifer Geſandtſchaftspoſten der Stelle als Staatsſekretär 
vorgezogen, hat einen tüchtigen Staatsmann an die Spitze des Grantſchen 
Miniiterhumd geftellt. Der frühere Gouverneur von Newyork, Mr. Hamil⸗ 
on Fiſh, iſt jetzt etwa 60 Jahre alt und hat ſich ſchon ſeit 1830 als 
Rechtsgelehrter mit Ausgeichnung hervorgethan. Seine Laufbahn als Staats. 
mann datirt vom Jahre 1837, wo er in die e des Staates New. 
ork gewählt wurde. 184345 ſaß er im er entantenhauſe, 1849 wurde 
er zum Gouverneur und 1851 zum Senator 


ür den heimathlichen Staat 


N Ma an Dem Senate gehörte er bis 1857 an; ſeit biefem Datum hat er 


änzlich zurückgezogen und Reiſen auf dem europäi- 
F &ertrauen einer Partei 15 er im vollſten 
rade. — Der neue Kriegeminiſter, General Rawline 
Üonafe Regierung ein ganz neuer Name; er hat nicht einmal dem Kongreß 
als Mitglied angehört, ſcheint aber in hohem Anſehen zu ſtehen, da eine De. 
utation energischer Republikaner aus ak 7 1 0 F 2 2 
0 i rnenn . — f 
aſhington aufgehalten hat, um ſeine been Ti va 10 
S ; i i iniſterpoſten gefunden, un e· 
tritt Mr. Stewart's erledigten Finanzminiſterp l | nung Soc, 
eien denn die Bürger von Maffachufetts, welche in ihm ihren beiten Re. 
entanten verloren haben. Im Jahre 1818 geboren, widmete Mr. George 


! 


ü 


wärlig eingegangenen Zivilehen noch ohne rechtliche Wirkung, da Zitereile Dringend if, bat im worigen Jahre 


3 


ſetts gehörte er von 1842—50 an, und 1851 wurde er von feinen Mitbür⸗ 
gern zum Gouverneur gewählt. Elf Jahre lang ſtand er in demſelben 
Staate an der Spitze des Erziehungsdepartements und ſechs Jahre gehörte 
er dem Kuratorium der Harward Univerſität an. 1862 wurde er zum Kom⸗ 
miſſar für innere Steuern ernannt und gleichzeitig ins Repräſentantenhaus 
gewählt, in welchem er ſich zumal während des Prozeſſes gegen den Präſi⸗ 
denten Johnſon als geſchickter Redner und Parteiführer D Obgleich 
ein ziemlich vorgeſchrittener Republikaner, zeigt er in der Debatte große Mä⸗ 
ßigung, und in ganz Maſſachuſetts iſt wohl kein anderer Staatsmann poli⸗ 


tiſch und 3 ſo beliebt, wie er. Noch verdient hervorgehoben zu werden, 
D 


daß Mr. Boutwell zu den entſchiedenſten Bekämpfern jedweder Repudiation 
ganz unerwartet gekommen zu fein; ein Brief in der „Newyork⸗Tribune“ 
vom 27. v. M. aus Philadelphia empfiehlt dieſelbe dringend. Er hat ſich 
ſchon ſeit längerer Zeit von den kaufmänniſchen Geſchäften zurückgezogen und 
ſein hauptſächlich im Handel mit Oſtindien erworbenes Vermögen großen⸗ 
theils im Dienſte ſeines Vaterlandes verwandt. — Der neue Peterd burger 
Geſandte, Mr. Andrew Curtin, erwarb ſich während des Bürgerkrieges 
auf ſeinem Poſten als Gouverneur von Pennſylvanien durch ſeine außeror⸗ 
dentlichen Bemühungen um die Wohlfahrt der Soldaten eine große Beliebt- 
heit. An der nationalen Regierung hat Mr. Curtin zwar nie Antheil ges 
nommen, in ſeiner Heimath aber iſt er als ein tüchtiger Volksredner wohl 
bekannt. — Anläßlich der ebenfalls gemeldeten Ernennung des General 
Longſtreet, der bekanntlich die rechte Hand des General Lee war, ſagt die 
„ Pall⸗Mall⸗Gazette“: Es ſcheint dies eine Polititik auf Seiten des neuen 
Präſidenten andeuten zu wollen, welche die Geduld der extremen Radikalen 
auf die Probe ſtellen wird. General Grant hat allerdings ſtets einen groß⸗ 
müthigen Sinn gegen ſeine ehemaligen Gegner in den konföderirten Armeen 
bekundet, und wenn der Süden ſehen kann, daß ſeine fähigſten Männer nicht 
länger als sein Auswurf betrachtet werden, mag er ſch mit den Ergeb⸗ 
niſſen des Krieges herzlicher zufrieden ſtellen, als bisher. Intereſſant wird 
es ſein zu beobachten, was die Radikalen dazu ſagen und thun. Johnſon 
hat ſich eben durch feine Verſöhnungsverſuche unmöglich gemacht; aber General 


Grant kann die Maßregeln, welche Andrew Johnſon ruinirten, vielleicht in 
aller Sicherheit ausführen 


Norddeutſcher Reichstag. 


9 3. Sitzung. 5 
Berlin, 16. Marz. Eröffnung 11 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths 
Graf Bismarck, Delbrück, v. Frieſen, Gildemeiſter. Abg. v. Seidewitz 
referirt über die Wahl v. Benda's und beantragt ihre Gültigkeit, obwohl 
die na unvollſtändig aufgeſtellt waren. Das Haus tritt dieſem 
Antrage bei 
Abg. Lasker leitet die erſte und zweite Leſung des von ihm einge⸗ 
brachten Geſetzentwurfes, betreffend die Nichtverfolgbarkeit der Mit⸗ 
glieder der Landtage und Kammern (Einziger Paragraph. Kein Mitglied 
eines Landtages oder einer Kammer eines zum Norddeutſchen Bunde gehö⸗ 
rigen Staates darf zu irgend einer Zeit wegen ſeiner Abſtimmung oder 
wegen der in Ausübung ſeines Berufes gethanen Aeußerungen gerichtlich 
oder disziplinariſch verfolgt oder ſonſt außerhalb der Verſammlung, zu wel- 
cher das Mitglied gehört, zur Verantwortung gezogen werden) durch fol- 
genden Vortrag ein: „Der Gegenſtand und die Quelle des Streites, der durch 
unſeren Antrag beſeitigt werden ſoll, iſt Ihnen allen bekannt. Wir ha⸗ 
ben ſchon im vorigen Jahre kein Geheimniß daraus gemacht, daß die 
Unzuträglichkeit der Zuſtände in Preußen uns veranlaßt hat, einen 
für den ganzen Bund zu eriaffenden Geſetzentwurf vorzulegen. Ich 
laube, daß wir vollftändig berechtigt find, und der Reichstag hat dies 
m Border Jahre gebilligt, wegen Zerwuürfniſſen in Preußen an den Bund 
zu appelliren. Wir haben ſogar die Pflicht dazu, wenn die Zuſtände fo 
mißbräuchlich und unertraglich find, daß fie das öffentliche Intereſſe ſchädi. 
gen, die Sache an den Bund zu bringen, wenn dieſelbe in den Bereich der 
gemeinſamen Geſetzgebung fällt, der Bund alſo kompetent iſt. Dies trifft 
aber hier Alles zu. Die Kompetenz des Bundes iſt ſchon im vorigen 
aan 115 großer Mole bu 5 worden. ae in nern u · 
nde derart nd, daß eine Regelung nothwendig und im öffentlichen 
5 af 5 3 * Perg Bun beskanster u 
blos ſelbſt zugegeben, ſondern auch im Herrenhauſe hat ein Herr, der gewiß 
nicht zu unſerer Partei gehört, den Zuſtand als Landes-Kalamität be⸗ 
zeichnet, nämlich der Herr Graf zur Lippe, der gewiß nicht im Verdacht 
ſteht, mit mir bei dieſem Antrage gemeinſam zu agitiren. ( Heiterkeit.) 
Der Herr Bundeskanzler hat die Zuftände in Preußen ſelbſt als fo ſchlimm 
charakteriſirt, daß er ſich geneigt erklärte, feine eigene perſönliche Anſicht 
aufzugeben und in feiner anderen ſehr einflußreichen Stellung als Miniſter⸗ 
präfident dahin zu wirken, daß die Sache in Preußen ſelbſt zur Erledigung 
komme. Auch hier hat der Herr Bundeskanzler, was wir ſchon öfter in 
feinem ſtaatsmänniſchen Leben ae Rp rere haben, lange vertheidigte 


Gros der konfervativen Partei bilden wird, verſuchte auf dem W 


iſt für die natio⸗ 


„ Boutwell ſich Anfangs dem Kaufmannsſtande, und erſt zwanzig Jahre 
ater ſchlug fi die Rechtstarrfere ein. Der Staatslegislatur von Maſſechu⸗ 


Grundſätze weggeworfen im 1 taatsmänniſchen Intereſſe, aus patrlo⸗ 

tiſchem Pflichtgefühl. Ich muß Zeugniß davon ablegen, daß als der Bundes⸗ 

kanzler damals dieſe Erklarung abgab, man im ganzen Hauſe, auch auf der 

linken Seite Befriedigung darüber empfand, da eine ſo bündige Erklärung 

die Beſeitigung des Konfliktes in Ausſſcht ſtellte. Und auch im ganzen Lande 

entſtand eine gleiche Stimmung der Befriedigung. Man hoffte ſicher, daß 

die Sache in Preußen zur Erledigung kommen würde. Denn darauf war 

Niemand vorbereitet, daß der Mann, der die konſervative Partei zu der 

Stellung gebracht hat, die fie jetzt einnimmt, der dieſelbe vor dem gänzli- 

chen Untergange gerettet hat, nicht jo viel Einfluß befigen ſollte, daß man 

feinem Vorſchlage zur Belegung dieſer Angelegenheit im Intereſſe des Staa | 
tes nicht folgen ſollte in Form der freiwilligen Folge, welche die Mitglieder 

einer Partei ihrem anerkannten und hervorragenden Führer jederzeit leiſten 

ſoll. Zu Anfang ging die Sache auch ganz gut von Statten. Ein — 5 
der konſervatlven Wartet, von dem ich hoffe, daß er kuͤnftig das eigentl 95 
ege der 
Verfaſſungsanderung die Sache beizulegen, und es war kein Geheimniß, daß 
die Einbringung dieſes Antrages von Mitgliedern der Staatsregierung mit 
angeregt war. Wir, obſchon uns die Form des Antrags nicht zuſagte, ver⸗ 
hielten uns paſſiv, weil wir meinten, daß wir den praktiſchen Weg zur Lö. 
fung des Konflikts aus formellen Rückſichten nicht zurückweiſen dürften. Und 
es entſtand eine lebhafte Befriedigung darüber, daß das Abgeordnetenhaus 
ohne bedeutende materielle Debatte faſt mit Einſtimmigkeit zuſtimmte, und 
Mitglieder der Staatsregierung, die gleichzeitig Mitglieder des Herrenhau- 
fes, erklärten, daß fie dort gleichfalls dafür ſtimmen würden. Leider muß⸗ 
ten wir erfahren, daß wir uns über die Intentionen des Herrenhauſes ge- 
täuſcht hatten. Hier entſtand eine lebhafte Debatte, und es war eigenthüm. 
lich zu hören, daß gerade die Mitglieder dieſes Hauſes, indem ein hervorragen⸗ 
des Mitglied felbſt anerkannt hat, daß es eine Intereſſenvertretung ift und auf einem 
Privileglum beruht, dagegen eiferten, daß, wie ſie meinten, ein Privilegium 
für die Abgeordneten hergeſtellt würde; es war eigenthümlich zu hören, wie 
jene Herren, die gegen die Redefreiheit eiferten, von Redefreiheit der Abge 
ordneten, von Mangel an Ehrgefühl derſelben ıc. ſprachen, überhaupt eine 
Kritik über das andere Haus übten, die gerade alle jene Vorwürfe in ſich 
ſchloß. Das Reſultat war, daß in einer verhaltnißmäßig ſtark befuchten 
Verſammlung der Antrag mit 73 gegen 41 Stimmen abgelehnt wurde. 
Das ganze Herrenhaus zählt etwa 280 ſtimmberechtigte Mitglieder; der 
Regel nach find aber im Plenum ſelten mehr, als die beſchlußfahige Anzahl 
von 60 Perſonen anweſend; nur wenn es ſich um eine Frage handelt, welche 
die Herren für wichtig halten, füllt fi) das Haus e was mehr, und fo er- 
ſchien denn diesmal auch eine ſehr erhebliche Anzahl, um den Antrag zu 
Falle zu bringen. Schon am nächſten Tage nach noch nicht 24 Stunden, 
fand die zweite Berathung ſtatt, und der Antrag wurde wieder abgelehnt. 
Unglüdliger Weiſe war der Bundeskanzler wegen anderwelter Geſchäfte im 
Abgeordnetenhauſe verhindert der Sitzung beizuwohnen (hört! hört!) und 
durch Eingreifen in die Debatte und das Beiſpiel ſeiner Abſtimmung ein 
Gewicht in die Wagſchaale zu werfen. — Alle dieſe Umſtände zeigen, daß 
im preußiſchen Landiage eine günſtige Erledigung nicht zu erwarten iſt. 
Bei der faſt einſtimmigen Meinung der Volksvertreter aller Parteien, bei 
der Uebereinſtimmung der großen Mehrheit des preußiſchen Volkes von der 
Nothwendigkeit der Schlichtung des Streites, bei der Unwahrſcheinlichkeit, 
die Sache in Preußen in befriedigender Weiſe zum Austrag zu bringen, 
bleibt nichts übrig, als abermals an den Bund zu appelliren und 
die Autorität des Bundeskanzlers anzurufen, um an dem Orte, wo 
eine prinzipielle Schwierigkeit nicht vorhanden iſt, die Streitfrage aus der 
Welt zu ſchaffen. Es liegt auch keineswegs blos im Intereſſe Preußens, 
ſondern auch der Kleinſtaaten, überall die volle Redefreiheit der Abgeord⸗ 
neten herzuſtellen. Das beweiſt wohl ſchon der Umſtand, daß nur ſehr 
wenige Mitglieder aus den kleinen Staaten vorhanden find, welche dem An» 


gehörte. — Die Ernennung Mr. Borie zum Marineminifter ſcheint nicht 


trage widerſprechen. Denn die Lage der kleinen Staaten iſt gegenwärti 
noch eine derartige, daß ihre Landtage die volle Redefreiheit verdienen un 
auch brauchen, ebenſo, wie der preußiſche Landtag und wie der Reichstag. 
So lange die Kleinſtaaten noch das Abbild wirklicher Staaten ſind und 
ſtaatliche Funktionen ausüben, ſo lange die Staatsgewalt auch dort noch 
über Leben und Tod, über Eigenthum und perſönliche Freiheit in letzter 
Inſtanz entſcheidet, fo lange muß man auch den Volksvertretern jener Län⸗ 

der die volle Kontrolle geſtatten. Und ſo wenig Gefahren es mit ſich bringt, 
daß die Kleinſtaaten noch immer Miniſter ernennen, Exzellenzen und Ge⸗ 

heimräthe kreiren, ſo lange wird es auch keine Gefahr bringen, den Volks⸗ 
vertretern volle Redefreiheit zu geſtatten. Wirken Sie dahin, m. H., daß 

immer mehr Funktionen von den Einzelſtaaten auf den Bund übertragen 
und die Landtage der Einzelſtaaten immer mehr Intereſſenvertretungen wer⸗ 
den und auf die Stellung von Provinziallandtagen kommen, dann will ich 
auch gern auf die Redefreiheit verzichten für die kleinen Staaten ſowohl 
wie für Preußen. So lange dies nicht der Fall iſt, bedürfen die 
Abgeordneten zur Ausübung der Kontrolle der vollen Redefreiheit. Es 
iſt möglich, daß in dieſem Augenblick die Gefahr einer Verfolgung 
von Abgeordneten und ein daraus entſtehender Konflikt nicht zu befürchten 
iſt: ganz ausgeſchloſſen iſt dies aber doch keineswegs. Noch in dieſem Win⸗ 
ter erſt lief durch viele Blätter die Drohung, daß gegen einzelne Mitglieder 
des Abgeordnetenhauſes die Staatsanwaltſchaft angerufen werden ſſollte, 
und daß hierüber eine Beſprechung mit Vertretern der Staatsanwaltſchaft 
ſtattgefunden habe; aus welchen Motiven dies unterblieben ift, ob vielleicht 
durch eine Einwirkung der Staatsanwaltſchaft feltft, will ich nicht unter⸗ 
ſuchen. Ausgeſchloſſen ift alſo doch die Moglichkeit nicht. Es iſt deshalb 
jedenfalls vorſichtig, die Streitfrage zu erledigen mit derjenigen Ruhe mit 
der ich mich bemühe, die Sache zu behandeln, obgleich ich die Verhandlun⸗ 
gen des Herrenhauſes geſtern erſt durchzuleſen in der traurigen Lage gewe⸗ 
ſen bin. Der Herr Miniſter des Innern hat bei der Berathung im Herren⸗ 
hauſe ganz richtig den Standpunkt charakteriſirt, von dem aus die Sache 
erledigt werden müſſe, von höherem ſtaatsmänniſchen Standpunkte. Es 
ern ſich nicht um einen Gegenftand, der für ſich abgeſchloſſen da- 
eht, ſondern der, wenn er ausgeführt wird, ſo beſchaffen iſt, die 
Gemüther zu verſöhnen und auf anderen Gebieten die Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen der Regierung und der Volksvertretung leichter und frucht ⸗ 
barer zu machen. Denn es läßt ſich gewiß nicht leugnen, daß durch Ab⸗ 
lehnung des Antrags die Gemüther innerhalb und außerhalb des Parla- 
ments verbittert worden find und daß dieſe Verbitterung auf anderen Ge⸗ 
bieten zum Vorſchein kommen muß. Denn wir Alle ſind Menſchen und 
menſchlichen Einflüffen unterworfen, fo weiſe wir als Geſeſetzgeber auch 
immer fein wollen — und Einzelne find es auch unzweifelhaft. — Seien 
wir deshalb auf allen Seiten des Hauſes uns bewußt, daß es ſich um eine 
ſehr wichtige Frage handelt, um die Entſcheidung der Frage, die, wie die 
Taube nach der Sündfluth, zeigen fol, ob das Waſſer der Reaktion ſchon 
abgelaufen iſt oder nicht, und ob der Norddeutſche Bund im Stande und 
gewillt iſt, vom höheren Standpunkte aus dieſe Frage zu löſen. Was Sie 


hier thun werden, m. H. iſt mir nicht zweifelhaft; ich richte aber die 


dringende Bitte an den Bundesrath und ſpeziell den Herrn Bundeskanzler, 
die günſtige Gelegenheit zu benutzen, um die Streitfrage mit Hilfe des 
Bundes in Frieden zu loͤſen und aus der Welt zu ſchaffen. (Beifall.) 

Abg. v. Blanckenburg: Ich hatte nicht gedacht, daß der Herr Vor⸗ 
redner das konſtitutionelle ABC — wie er und ſeine Freunde die Redefrei⸗ 
heit zu nennen lieben — noch einmal 8 würde; ich erwartete, der 
Antrag würde ſtill und ſtumm über die Bühne gehen. Statt deſſen hat der 
Antragſteller die ſchon ſo oft gehörten Gründe noch einmal vorgeführt und 
mir gerade durch feine Ausführungen die Erwiderung leicht gemacht, indem 
er offen anerkannte, daß es ſich hier um eine rein raupifhe Sache handle, 
daß ſein Antrag nur den Zweck habe, Preußen durch den Bund majoriſiren 
u laſſen. Sie werden ſich erinnern, daß das Majoriſiren ſeitens des alten 
Bundestages nie liebſam geweſen, ich bitte Sie deshalb, jetzt nicht wieder mit 
dem Verſuche anzufangen, Preußen mit Hilfe der Kleinen zu majoriſiren. Daß 
der Herr Antragſteller wirklich die Abſicht hat, auch den kleineren Landtagen 
die volle Redefreiheit zu Theil werden zu laſſen, kann ich kaum glauben; 
denn wenn er wänjcht, daß die Einzellandtage zu F 
ſinken, die Provinziallandtage aber nach feinen eigenen vorjährigen Worten 
die volle Redefreiheit nicht brauchen, jo weiß ich nicht, warum Sie dieſelben 
nicht lieber mit einem Geſchenk verſchonen, das ſie doch nicht lange genießen 
können. Der Herr Vorredner legte ein großes Gewicht auf die vorjährigen 
Verhandlungen über dieſe Frage und konſtatirte eine allgemeine Freude im 
Lande über dieſelben. Ich bin damals ruhig und fein im Lande geweſen und 
habe durchaus Nichts von der großen Freude im Lande über den Antrag des 
Herrn Vorredners bemerkt. Derſelbe hat dabei wieder ſeine Partei mit dem 
Lande verwechſelt; ich kann ihm die Beruhigung geben, daß das Intereſſe an 
den gr al Verhandlungen überhaupt außerordentlich gering ge⸗ 
worden iſt. Zur Nation gehören nicht blos die aktiven Redner in den par⸗ 
lamentariſchen Verſammlungen, ſondern auch die paſſiven im Lande, die durch 
das Uebermaß der Redefreiheit beleidigt und verleumdet werden können. Wenn 
ich auch bei keinem Redner in einem Parlament den animus injuriandi vor- 
ausſetze, ſo weiß ich doch, daß der Verletzte die Beleidigung trotzdem fühlt; 
durch die abſolute np wird gleichzeitig ein Schußgeſetz für Nothwehr 
nöthig werden. Leider beſitzen wie das privilegium odiosum — denn als 
ſolches muß ich es betrachten — weshalb ſollen wir daſſelbe noch auf ein 
weiteres Gebiet ausdehnen? Voller Mannesmuth kann ſich dabei nicht mehr 
äußern; der Abg. Löwe rühmte ſich einſt dem Kriegsminiſter gegenüber ſeiner 
Verbannung als eine Folge patriotiſcher Aeußerungen, nehmen Sie doch nicht 
die Möglichkeit eines ſolchen Ruhmes durch Gewährung voller Redefreiheit. 
Wie der Vorredner dadzu kommt, der konſervativen Partei einen Vorwurf 
daraus zu machen, daß ſie ſich in der vorliegenden Frage der Führung des 
Herrn Miniſterpräſidenten nicht unbedingt unterworfen hat, BR: ich nicht; 
früher erklärte man, dieſe Partei ſei herabgeſunken zu einer Geſellſchaft, die 
immer nur Ja ſagte, ich nehme deshalb den heutigen Vorwurf als ein Lob 
aus dem Munde des Vorredners hin. Der Vergleich mit der Taube und 
dem Oelblatt war unglücklich gewählt, denn die Sündfluth, wie die Reaktion 
bezeichnet wurde — ſchwemmte bekanntlich die Uebelthäter hinweg, die letzteren 
würden Sie alſo vorſtellen. (Gelächter. ) f 8 

Abg. Graf Bethuſy⸗Hue: Der Mißbrauch der Redefreiheit iſt ein 
Uebel, doch die Stellung des Abgeordneten unter den Kreisrichter iſt eine 
Medizin, die ſchlimmer iſt, als die Krankheit ſelbſt. In dieſem Sinne em⸗ 

fehle ich Ihnen den Antrag. Der Vorredner warnte uns vor dem Majori⸗ 

1 — Preußens und verwies auf das Beiſpiel des früheren Bundestages; ich 
verwahre den Norddeutſchen Bundesſtaat und deſſen Verhältniſſe gegen jeden 
Vergleich mit den alten Zuſtänden; die Stellung Preußens iſt jetzt eine durch⸗ 
aus andere. Es bildet etwa fünf Sechstel des ganzen Bundes, und es kann 
den Bundesmitgliedern nicht gleichzültig ſein, welche konſtitutionellen Ver⸗ 
ai in einem jo bedeutenden Theile herrſchen. Von preußiſchem Parti- 
ularismus kann dabei nicht die Rede ſein; dieſem würde ich eben ſo entge⸗ 
gentreten, wie dem Schwarzburg⸗Rudolſtädtiſchen, ich bin aber der Anſicht, 
daß man das Meſſer — ſei es, wo es ſei — da anwenden müſſe, wo das 
das Fleiſch wild iſt. An ; 

Abg. v. Mallinckrodt glaubt, daß die Frage, um die es ſich hier 
handelt, bereits gelöſt ſei und keiner weiteren Löſung bedürfe. Das Haupt⸗ 
bedenken gegen den Antrag ſei die Erwägung, daß der Reichstag nicht einen 
Appellhof über die einzelnen Bundesſtaaten bilde. Auf der einen Seite gebe 
man zwar den einzelnen Landtagen eine größere Redefreiheit, nehme ihnen 
aber die Freiheit des Beſchließens, indem man ſie unter das Arbitrium des 
Reichstages ſtelle. Eine ſolche Präzedenz ſei ſehr gefährlich. Der Antrag be⸗ 
rühre nur einen häuslichen Streit zwiſchen dem preußiſchen Abgeordneten⸗ 
und Herrenhauſe, in den ſich zu miſchen der Bund nicht die geringſte Ver⸗ 
anlaſſung habe. 

Graf Bismarck: Ich habe ſeit drei Jahren ſo ſelten das Glück, 
mich mit dem Herrn Vorredner in Uebereinſtimmung zu befinden, daß ich 
den Augenblick, wo dies der Fall iſt, nicht vorübergeben laſſen kann, ohne 
mir die Genugthuung zu geben, es zu konſtatiren. Sogar auf das letzte 
Jahr bingewieſen, nicht im Intereſſe der Regierung, nicht im Intereſſe des 
Bundesraths, wohl aber im Intereſſe der landtäglichen Freiheſten und der 


| Einzelverfaffungen, ob es im Sinne der Herren Antragſteller jederzeit wohl⸗ 


gethan ſein wird, dem Reichstage, welche Zuſammenſetzung er auch haben 
mag, bezüglich der Landesverfaſſungen ahnliche Befugniſſe beizulegen, wie 
Sie z. B. einſt mit Unrecht gefürchtet haben, daß ſie einem Tribunal in 
Lübeck beigelegt werden könnten, nämlich einem Gerichtshofe über das Maß 
der den einzelnen Landern zu bewilligenden verfaſſungsmäßigen Freiheit. Ich 
finde in dem Antrage nichts Neues, was nicht im vorigen Jahre ſchon vor⸗ 
gelegen hätte; ich habe meinen damaligen Aeußerungen kaum noch etwas 
hinzuzufügen; meine Auffaſſungen haben ſich ſeitdem nicht geändert, Wohl 


Verfolgung praktiſch zuzugeben. 


aber hat ſich die Sachlage einigermaßen geändert. Ich habe damals zuge⸗ 
ſagt, meinen Einfluß in Preußen zu verwenden, um die Anſicht der Herren 
Antragſteller zum Durchbruch zu bringen. Daß ich dies nicht ohne Erfolg 
ethan habe, zeigt Ihnen die Stellung, welche das königlich preußiſche 

taatsminiſterium im Abgeordnetenhauſe, welche ich ſelbſt dazu im Herren ⸗ 
hauſe eingenommen habe. Ich habe in einer Sitzung des Herrenhauſes die 
Annahme des geraden Gegentheils von dem, was ich früher von der Stelle 
(auf die Bänke des Hauſes deutend) empfohlen hatte, von die ſer Stelle 
wo jetzt mein Platz ift, empfohlen mit der Erklärung, daß ich meine Ueberzeu ⸗ 
gung nicht geändert hätte, daß ich ich aber glaubte — wie der Hr. Antragſteller, 
das in ſeiner erſten Aeußerung dargethan hat — in dergleichen Dingen, die ich 
praktiſch von keinem hohen Werthe hielte, dem Frieden ein Opfen brin- 
gen zu müffen. Ich glaube damit dokumentirt zu haben, daß die Stellung 
der preußiſchen Regierung zur Sache weſentlich diejenige geworden iſt, die 
die Herren Antragſteller erſtrebt haben, und daß mein Einfluß in dieſer Be⸗ 
ziehung nicht ohne Erfolg geübt worden iſt. Daß er nicht hinreicht, eine 
politiſche Körperſchaft, die gleichberechtigt mit der andern iſt, zu einer Bei⸗ 
ſtimmung zu vermögen, das bedauere ich. Daß ich darin irgend welchen 
etwa in Händen der Regierung liegenden Zwang üben ſollte — einmal 
würde er unfruchtbar ſein, und dann würde man mir dasjenige entgegen⸗ 
halten, was ich früher ſelbſt gegen die Sache geſagt habe, und dann wuͤrde 
man erklären, daß nicht jeder Mann dieſelbe Aufgabe hat, perſönliche Ueber⸗ 
zeugungen dem Frieden des Allgemeinen zu opfern, wie grade ein ſolcher, 
der eben Miniſter iſt. Wohl aber hat ſich die Sache zum Vortheil der 
Auffaſſung der Antragſteller dahin geändert, daß die preußiſche Regierung 
— die jetzige wenigſtens — in der moraliſchen Unmöglichkeit iſt, irgend eine 
Es iſt alſo in keiner Weiſe periculum 
in mora, 

Meine Stellung zur Sache hat ſich auch inſofern einigermaßen modi⸗ 
fizirt, als ich der Meinung der Gegner neue gute Seiten noch habe abge⸗ 
winnen können, die es mir erleichtern, die Gründe gegen die Sache, die mir 
auf die Zunge treten wollen, zurückzudrängen. Der Herr Antragſteller that 
heute Aeußerungen, die mich ſchließen ließen, daß gewiſſe Ilufionen, die ich 
für geſchwunden hielt, doch noch nicht ganz in der öffentlichen Meinung ge- 
ſchwunden ſind, nämlich die, daß irgend ein Grad von Muth dazu gehöre, 
einem Miniſter Unannehmlichkeiten zu ſagen. — Es iſt eine eigenthümliche 
Erſcheinung, daß im deutſchen Volke, welches ſonſt keine Vorliebe für eine 
ſchroffe Mißachtung der Form der Höflichkeit gerade hat, doch von jeher 
jede Gelegenheit, bei der Jemand fie einem hochgeſtellten Beamten 
gegenüber mit rechter Gefliſſentlichkeit und Verachtung aller Formen außer 
Acht ſetzt, einen gewiſſen Anſtrich von Popularität erwirbt. Ich kann mir 
das nicht anders erklaren, als, da im deutſchen Volke der Muth anerkannt 
eine populäre Eigenſchaft iſt, das: man kann noch immer die Zuſtände, die 
uns Intriguenſtücke und Romane voriger Jahrhunderte ſchildern, wo es in 
Verließe führte, wenn man ſich über Miniſter und deren Verwandte miß⸗ 
liebig äußerte, nicht für ganz ausgerottet halten und ſagen, daß für tapfere 
Herzen noch immer eine gewiſſe Verſuchung entſteht, ihren Muth dadurch 
zu dokumentiren, daß ſie einem Minifter Dinge fagen, die fie einem Andern 
nicht fagen würden, weil fie dazu zu höflich find. Dieſe Manie mit Stumpf 
und Stiel ausgerottet zu ſehen, würde ich für einen Vortheil halten, der 
erreicht iſt, ſobald geſetzlich feſtſteht, daß man einen Miniſter beleidigen kann, 
wie man will, man bleibt ſtraflos. Ob es nützlich iſt, den auf der Breſche 
der Vertheidigung der Landesintereſſen ſtehenden Perſönlichkeiten ihrerſeits 
das gleiche Privilegium zu geben, daß auch die Aeußerungen der Miniſter 
ſtraflos ſein ſollen, die fie etwa in der Erregung den Angriffen gegen- 
über thun, — ich weiß nicht, ob die Herren Antragſteller dieſer Frage 
näher getreten ſind; aus dem Tenor des Antrages habe ich dies nicht 
erſehen können. — Sie werden mir ſagen, Sie wollen den Antrag dahin 
vielleicht gern vervollſtändigen, wenn die Minifter damit einverftanden find, 
ſich der Disziplin des Hauſes, ausgeübt durch den Präſidenten, zu unter⸗ 
werfen. Nun, m. H., die Miniſter haben auch ihren Präſidenten, und deſſen 
Aufgabe ift es, die Disziplin der Diskuſſion zu üben, und das wird weſent⸗ 
lich erleichtert werden, indem es mir kaum erinnerlich iſt, daß ein Bedürf⸗ 
niß, von dieſer Disziplin Gebrauch zu machen, durch Ueberſchreitung des 
Maßes der Redefreiheit, welche den Miniſtern faktiſch aber nicht rechtlich 
bewilligt worden iſt, vorgelegen hat. Aber alle dieſe Sachen ſage ich nicht, 
und ſelbſt bitte ich Sie, wenn mir unwillkürlich eine gewiſſe Bitter⸗ 
keit bei [manchen Erinnerungen auf die Zunge kommt, das nicht fo aus⸗ 

ulegen, als wollte ich nicht ehrlich das Meine thun, um die Sache zu be⸗ 
eitigen, wie ich es denn bisher gethan habe. Aber ich halte mich wohl be⸗ 
rechtigt im Bundesrathe, da, wo es ſich um die nationalen Zwecke des 
Bundes handelt, unter Umſtänden das volle Gewicht der preußiſchen Stimme 
mit denjenigen, die wir damit vereinigen können, in die Wagſchale zu wer⸗ 
fen und mich an die Bedeutung, an die Zahl der diſſentirenden Regierun⸗ 
en nicht zu kehren, wo es ſich um große, nationale Intereſſen handelt. — 

m Uebrigen habe ich mir in der Bundespolitik, ſo lange ich die Ehre 
habe, auf fie einen Einfluß zu üben, als unverbrüchlichen Grundſatz denje⸗ 
nigen geſtellt, und mich wohl dabei befunden, daß es nicht rathſam iſt, die 
Autonomie der einzelnen Regierungen auch nur um eines Haares Breite 
weiter zu beſchränken und zu bekämpfen, als es nothwendig iſt zur Er⸗ 
füllung der großen nationalen Zwecke, welche dem Bunde obliegen. 

Das Bedenken, welches mich abhält, Ihrem heutigen vorausſichtlichen 
Votum von Seiten der Regierungsbank zuzuſtimmen, liegt nicht einmal in 
der Gefahr einer Erdrückung der Thaͤtigkeit eines verfaſſungsmäßig beſte⸗ 
henden Körpers in Preußen. Ich würde es auf mich nehmen, mit dem 
preußiſchen Herrenhauſe es abzumachen, daß ich daſſelbe der Verlegenheit 
überhebe, ſich weiter mit der Sache zu befaſſen, einer Verlegenheit, die 
ich als Minſſter habe überwinden können, die viele von den Herren 
aber nicht überwinden, die nämlich, mit ihrer früheren Ueberzeugung in 
Widerſpruch zu treten. Das Herrenhaus dieſer Verlegenheit zu überheben, 
würde ich nicht zurückſchrecken, und ich würde glauben, daß der Mehrzahl 
meiner Kollegen in jenem Hauſe gegenüber vertreten zu können, nicht blos 
als Miniſter, ſondern auch als Mitglied jenes Hauſes. Was mich davon 
abhält, ift die Rückſicht, welche ich kurz vorher dyarakterifirte, von welcher 
ich mich nur dann entbunden halten werde (dann aber auch gern bereit ſein 
werde, auf Ihre Wünſche einzugehen), wenn aus dem Bundesrathe im Na⸗ 
men der betheiligten Regierungen, eine Anregung dazu käme, welche unab« 
hängig von dem Gewichte, welches Preußen durch die Zahl ſeiner Vertreter 
in die Wagſchale werfen kann, ein erhebliches Gewicht innerhalb der Bundes⸗ 
genoſſen darſtellen würde. Aber darauf auch nur eine Preſſion zu üben, 
welche das Gefühl der Würde unferer verbündeten Regierungen innerlich 
auch nur tangiren könnte, dazu halte ich dieſen Gegenſtand in ſeiner jetzigen 
unſchädlichen Lage nicht wichtig genug. (Lebhafter Beifall.) 

(Schluß folgt.) 

(Wir bemerken, daß der Laskerſche Antrag in namentlicher Abſtimmung 
mit 140 gegen 51 der äußerſten Rechten angehörige Stimmen angenom- 
men worden iſt. Die Red.) 


Sitzungen des Landes⸗Oekonomiekollegiums. 


Berlin, 16. März. In Folge Beſchluſſes des Landes⸗Oekonomie-Kol⸗ 
legiums in feiner vorjährigen Seſſion hatte der Miniſter für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten eine Kommiſſion zur Vorberathung der Realkre⸗ 
ditfrage berufen, welche aus dreizehn Mitgliedern des Kollegiums zuſam⸗ 
mengeſetzt war, unter dem Borfige des Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Raths 
Schuhmann, welcher denſelben nach dem Austritt des früher beſtimmten 
Vorſitzenden, Wirklichen Geheimen Ober⸗Regierungs-Raths Wehrmann, aus 
dem landwirthſchaftlichen Miniſterium übernommen hatte. Der Miniſter 
hatte der Kommiſſion unter Mittheilung des ſtenographiſchen Berichtes über 
die Verhandlungen der Enquetekommiſſton des Bundesrathes für Realkre⸗ 
ditfragen die Aufgabe geſtellt: 

„Diejenigen Maßregeln zu erwägen, welche nunmehr von dem Lan⸗ 
des- Oekonomie ⸗Kollegium der Staatsregierung im Intereſſe der Be. 
en pollen oder Verbeſſerung von Realkredit⸗Inſtituten empfohlen wer⸗ 
den ſollen.“ 

Die Erörterung über die Verbefferung des Hypothekenrechts, der Hy⸗ 
pothekenordnung und des Subhaſtationsverfahrens ſollte nicht . 
men werden, weil im Juſtiz⸗Miniſterium dahin zielende Geſetzentwürfe aus. 
gearbeitet find. Die Kommiſſion hat ihre Aufgabe in der Weiſe bezeichnet, 
daß dieſelbe nicht bedinge, „ein ſyſtemaliſches und erſchöpfendes Bild der 
heutigen Lage der Realkreditfrage überhaupt, mit einem vollſtändigen Ta⸗ 
bleau der Abhülfe zu geben“. Es müſſe ſich vorzugsweiſe darum handeln, 
„im Anſchluſſe an die der Kommiſſion geſtellte Aufgabe diejenigen praktiſchen 
Maßregeln zu erwägen, welche im Intereſſe der Begründung oder Verbeſſe⸗ 
rung von Realkredit⸗Inſtituten der Staatsregierung zu empfehlen ſeien, um 


4 


in Form von Reſolutionen dem Kollegium Gelegenheit zu geben, fein ent⸗ 


ſcheidendes Votum in dieſer Frage niederzulegen.“ 

Die Kommiſſion hat für angemeſſen gefunden, um die Ueberſichtlich⸗ 
keit aufrecht zu erhalten, die Reſolutionen in gewiſſe Kategorien oder Grup⸗ 
pen zu ordnen, welche das ſachlich Zuſammengehörende umſaſſen. Dieſe 
Gliederung iſt nach drei Gruppen erfolgt: I. Gruppe: Die Pfandbrief-In- 
ſtitute, alſo die Aſſoziation der Schuldner. a) allgemeiner Gedanke, b) kon⸗ 
krete Vorſchläge, c) Zentraliſationsidee. II. Gruppe. Die Hypothekenban⸗ 
ken, alſo Aſſoziation der Gläubiger; a) allgemeiner Gedanke, b) konkrete 
Vorſchlage, e) Zentraliſationsproſekt. III. Gruppe. Gemiſchte Vorſchläge, 
die ſachlich nicht den beiden Hauptkategorien einzureihen waren oder ihnen 
nicht ausſchließlich eigenthümlich angehörten und daher geſondert zu erledi⸗ 
gen ſind. — Die Kommiſſion hat 14 Reſolutions⸗Anträge in Vorſchlag ge⸗ 
bracht, über welche das Kollegium nun in Berathung tritt. Ferner hat 
dieſelbe dem Plenum einen umfaſſenden Bericht mitgetheilt, der von dem 
General⸗Landſchafts⸗Rath Richter verfaßt iſt und als Referent vertreten 
wird. — Bei den Verhandlungen des Kollegiums kam zuerſt der Reſolu⸗ 


tionsantrag Nr. 1 zur Berathung: 
Das Kollegium wolle beſchließen: Das beſte Mittel, den Grundbe⸗ 


ſitzern zu helfen, wird in Aſſoziationen derer, welche den Kredit brauchen 
und ihn regeln und beſſern wollen, alſo der Grundbeſitzer ſelbſt, beſtehen. 
dem ſtädtiſchen ie geſchafft. 


Dieſe Aſſoziationen haben danach zu ſtreben, Unkündbarkeit und Amortiſa⸗ 
tion der Darlehne bei mäßigem Zinſe herbeizuführen und ſoll es nicht aus⸗ 
geſchloſſen ſein, durch erlaubte und ſichere Geſchäfte etwas für ſich ſelbſt zu 
erwerben. 


ſelbſt ausgehen. 


vorſtehende Reſolutionsantrag angenommen 


Cokales und Provinzielles. 

Poſen, 17. März. Der Geburtstag des Königs 
wird, weil er in die Charwoche fällt, in allen Pfarrkirchen der 
beiden Erzdiözeſen Gneſen und Poſen nach einer Verfügung des 
Herrn Erzbiſchofs am 20. d. M. durch ſolennen Gottesdienſt, 
beſtehend in Hochamt und Predigt, gefeiert werden. In den 
evangeliſchen Kirchen wird die Feier am folgenden Tage (Palm⸗ 
ſonntag) mit dem Gottesdienſt verbunden. Von der Armee wird 
der königliche Geburtstag ebenfalls am Sonnabend gefeiert wer⸗ 
den, ſo daß der große Zapfenſtreich ſchon am Freitag Abend ſtatt⸗ 
findet. Das Feſtſchießen der Schützengilde findet ebenfalls Sonn⸗ 
abend (von 10 Uhr Vormittags bis Abends 6 Uhr) ſtatt. Da⸗ 
gegen wird von Seiten der Zivilbehörden und Schulen Königs 


Geburtstag in üblicher Weiſe am Montage gefeiert werden. 

— Der Hr. Geh. Reg.⸗Rath Bitter, früher preußiſcher 
Bevollmächtigter bei der Rheinſchifffahrts⸗Kommiſſion zu Mann⸗ 
heim, iſt, wie offiziös gemeldet wird, zum Ober-Regierungsrath 
und Dirigenten der Abtheilung für Domänen, Forſten und di⸗ 
rekten Steuern bei der hieſigen Regierung ernannt worden. — 
Der Vizepräſident des hieſigen Appellationsgerichts, Hr. Schultz⸗ 
Voͤlcker, iſt in gleicher Eigenſchaft an das Appellationsgericht 
zu Frankfurt a. d. O. verſetzt worden. 

— Die Kandidaten der Baukunſt, welche in der erſten dies 
jährigen Prüfungsperiode die Prüfung als Bauführer oder Privat-Fau- 
meiſter abzulegen beabſichtigen, werden im „St.⸗Anz“ von der techniſchen 
Baudeputation aufgefordert, bis zum 1. April d. ch (criftlich bei der» 
ſelben zu melden und dabei die vorgeſchriebenen Nachweſſe und Zeichnun⸗ 
en einzureichen. Spätere Meldungen können nicht berückſichtigt werden. 
Far die Bauführer⸗Prüfungen find die Prüfungsbeſtimmungen vom 3. 
September 1868 maßgebend, während für die Prüfungen als Privatbau- 
meifter, ſoweit ſolche noch zuläſſig find, die früheren desfallſigen Vorſchrif⸗ 
ten vom 18. März 1855 in Anwendung bleiben. 

— Die neue Feuerlöſchordnung iſt bekanntlich vor einiger Zeit 
der Finanzkommiſſion und Baukommiſſion der Stadtverordnetenverſammlung 
zur Tee zugegangen. Von denſelben wurden die Herren Feckert 
und Gerſtel damit beauftragt, ſich mit dem Vorſtande des Rettungsvereins 
wegen Ausarbeitung eines Gegenvorſchlages in Verbindung zu ſetzen, da man 
unter gewiſſen Bedingungen nicht abgeneigt ſein würde, dem Rettungsvereine 
das Feuerlöſchweſen unſerer Stadt in die Hand zu geben. Wie wir hören, 
werden nun von dem Vorſtande deſſelben folgende Vorschläge gemacht: an 
die Spitze des Feuerlöſchweſens tritt in ähnlicher Weiſe, wie dies bei der 
Gasanſtalt und den Waſſerwerken der Fall iſt, eine aus Mitgliedern des 
Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung zuſammengeſetzte Dixektion, 
in der gleichzeitig auch der Rettungsverein durch einige Mitglieder vertreten 
iſt. Unter dieſer Direktion ſteht der Rettungsverein, welcher das ganze Feuer⸗ 
löſchweſen unſerer Stadt in die Hand nimmt. Aber während derſelbe bisher 
das Retten von Perſonen und Sachen als feine Hauptaufgabe betrachtete, wird er 
nun den Schwerpunkt ſeiner Thätigkeit in das eigentliche Löſchweſen verlegen. 
Zu dieſem Zwecke wird neben den vier bisherigen Abtheilungen des Vereins 
eine aus 20 Steigern und 60 Druckmännern beſtehende Feuerwehr gebildet 
werden, von denen eine beſtimmte Anzahl jede Nacht auf Wache zieht. Außer 
dem Rettungsverein und der zu demſelben gehörigen Feuerwehr tritt dann 
noch die allgemeine Löſchreſerve ein, von der jedoch ein Jeder ſich durch 
Zahlung von 1 Thlr. jährlich ablöſen kann. Die auf dieſe Weiſe zuſam⸗ 
menkommenden Ablöſungsgelder werden zur Deckung der Koſten für die Feuer⸗ 
wehr u. ſ. w. verwandt, 0 daß, mit Hinzurechnung der Ablöſungsgelder für 
die Verpflichtung zur Geſtellung von Geſpannen die Kämmereikaſſe keinen 
Zuſchuß für das Feuerlöſchweſen zu leiſten hätte. Der Direktor des Rettungs⸗ 
vereins ſowohl als der Verein übernimmt gegenüber der Kommune die kon 
traktliche Verpflichtung, vor ſeinem Ausſcheiden oder vor ſeiner Auflöſung 
1 reſp. % Jahr zuvor, dem Magiſtrate Anzeige zu machen. 

— Der Verein zur Unterſtützung der Wirthſchaftsbeam⸗ 
ten im Großherzogthunm Poſen, welcher bereits ſeit 8 Jahren beſteht, hat 
unterm 8. Juni v. J. durch den Herrn Oberpraſidenten die definitive unbe⸗ 
dingte Beftätigung erhalten. Der eiſerne Fonds des Vereins iſt bereits zu einer 
ſolchen Höhe herangewachſen, daß im Sinne des 8 13 des Statuts und des 
Beſchluſſes der Generalverſammlung vom 29. Februar 1868 von dieſem 
Jahre ab Emerital-Unterſtützungen auf Grund des von der Generalver⸗ 
ſammlung und dem Verwaltungsrath genehmigten Reglements gegeben wer⸗ 
den können. — Am Schluſſe des Jahres 1868 zählte der Verein 511 Mit⸗ 
glieder mit einem jährlichen Beitrage von 1966 ½ Thlr.; darunter 882½ 
Thlr. von 225 Ehrenmitgliedern. Von den 18 Biltalvereinen brachten am 
meiſten auf, die Vereine der Kreiſe Kröben und Krotoſchin (289 Thlr), 
Schroda (189 ½ Thlr), Wongrowiec und Schubin (159 Thlr.), Samter 
und Birnbaum (146 Thlr.), Koſten (136 Thlr.), Schrimm (123); am we, 
nigiten die Vereine der Kreiſe Adelnau (29 Thlr.), Poſen (46 Thlr) u. f. w. 
Die Geſammtbeiträge waren etwas geringer als i. J. 1867. — Die Haupt⸗ 
kaſſe hatte pro 1868 eine Einnahme von 2969 Thlr. 14 Sgr. 11 Pf., da⸗ 
von Veſtand aus dem Jahre 1867: 606 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf., Kupons 
von den im eiſernen Fonds vorhandenen Pfandbriefen: 49! Thlr., Beiträge 
1869 Thlr. 4 Sar: I Pf. Die Ausgaben betrugen: 274 Thlr. 17 Sgr. 
9 Pf. an Verwaltungskoſten, 498 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. an Unterſtützungen 
für 11 Wirthſchaftsbeamte A 19 bis 105 Thlr.; 854 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. 
um Ankauf von Pfandbriefen für den eiſernen Bond u. ſ. w.; 1318 Thlr. 
| Sgr 6 Pf. in der Kaffe verbliebener baarer Beſtand. — Der in 4%, 
Pfandbriefen angelegte eiſerne Fond betrug Ende 1867: 11,600 Thlr., Ende 
1868: 12,600 Thlr. — Die Verwaltung des Vereins, von der Lebenskraft 
deſſelben überzeugt, will im Vertrauen auf die kräftige Unterſtützung der 
Direktionen und ſämmtlicher Vereinsmitglieder unveränderlich und aus⸗ 
dauernd nach dem vorgeſteckten Ziele ſtreben, damit ſowohl durch die Ver ⸗ 
gröberung des Fonds die materielle Grundlage befeſtigt, als auch durch das 

ewinnen achtbarer Elemente das moraliſche Anſehen des Vereins immer 
mehr gehoben und geſichert werde. = 5 : 

— Zum Benefiz für Herrn Schönleiter wird Donnerftag {um 18.) 
Guſtav Freitags „Valentine“ in Szene gehen. Das Stück, welches be- 
reits im vorigen Jahre mit Beifall hier aufgenommen wurde, dürfte um ſo 


| 


Kreiſe Buk Proben von Schweinefleiſch zur Unterſuchung zugeſchickt, in wel⸗ 


Dergleichen Inſtitute können ſchwerlich vom Staate oktroyirt 
werden, fie werden am beſten in freier Autonomie von den Betheiligien Keie den ne 2 
3 itte April ſtattfinden. Bis dahin werden vorausſichtlich die zu verlooſen⸗ 

Nachdem der Vorſitzende am Schluß der Diskuſſion darauf hingewie.⸗ 0 N 5 
ſen hat, daß in der Reſolution von der Unkündbarkeit der Seitens der 
Inſtitute aufzunehmenden Anlehen überall nicht die Rede ſei, wurde der 


Wilhelmsſtraße fiel am Dienſtag Nachmittag ein hölzerner Riegel nebſt 


. Bromberg, 16. März. 


mehr Zugkraft ausüben 
( „Valentine“ durch Frl. 
ſehr gute bezeichnet werden 2270 

— Die Faſtenbergerſche Kunſtreitergeſellſchaft, welche gegen ⸗ 
wärtig in Breslau Vorſtellungen giebt, wird zum erſten Oſterfeiertage den 
Blennowſchen Zirkus in der Kl. Ritterſtraße eröffnen. Der Geſellſchaft geht 
von Breslau her ein gutes Renommee voraus. 

— Trichinen. Herrn Medizinal⸗Aſſeſſor, Departements⸗Thierarzt 
Rüffert, wurden vor einigen Tagen vom Beſitzer von Niepruſzewo im 


als die diesmalige Beſetzung der Hauptrollen 
eller und „Benjamin“ durch Hrn. Eckert) als eine 


chen ſich zahlreiche Trichinen vorfanden. 

— In einem hieſigen Reſtaurationslokale verſchwand am 
Montage Abends einem Gaſte aus der Seitentaſche des Rockes ein mit twa 
= en A bie 1 ns n u e. Vergeblich wurde im gun Lokale 

anach geſucht, bis man daſſelbe endlich auf dem Hofe zwiſchen Fäſſern fan 
aber 1 werthvollen ee . n 
— Bei dem Feckertſchen Neubau an der Ecke der Berliner. und 


einigen Ziegelſteinen aus einem Benfter im zweiten Stockwerke fo unglücklich 
auf zwei Arbeiter herab, welche gerade unter dem Fenſter Kalk löſchten, daß 
dieſelben dadurch ſchwer verletzt wurden. Der eine von ihnen wurde nach 


o. Neutomysl, 16. März. Vor kurzer Zeit ift hierſelbſt ein Komité 
von Damen zuſammengetreten, welche es ſich zur Aufgabe geſtellt haben, 
eine öffentliche Verlooſung verſchiedener Gegenſtände zu veranſtalten, deren 
Ertrag den Armen unſerer Stadt zufließen ſoll. Die Ziehung wird gegen 


den Gegenſtände geſammelt, als auch die Looſe abgeſetzt ſein. Ein gleiches 
im vorigen Jahre ausgeführtes Unternehmen hat einen ziemlich reichlichen 
Ertrag abgeworfen. Die Mildthätigkeit unſerer Mitbürger wird hoffentlich 
in dieſem Jahre nicht hinter dem Vorjahre zurückbleiben; denn wohl ſehr 
ſelten ſtand dem Wohlthätigkeitsſinne ein jo großes Feld offen, als es gerade 
jetzt der Fall iſt. 2 
Die geftrige Nummer der hier erſcheinenden 
„Neuen . wurde in Folge einer Verordnung der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft konfiszirt. Es iſt dies in drei Monaten die dritte Konfiskation. 


E pPoſen im Stantshaushaltungs-Eiat für 1869. 
Schl 


(Schluß.) 
Medizinal⸗Verwaltung. Die drei e re 
erhalten 3300 Thlr., 3 Mitglieder der Provinzial-Medizinal⸗Kollegien 800 
Thlr., 1 chirurgiſcher, 1 N und ein Veterinär⸗Aſſeſſor 900 Thlr., 
26 Kreis⸗Phyſiker 5200 Thlr., 26 Kreiswundärzte 2600 Thlr., 20 Depar⸗ 
tements- und Kreisthierärzte 2400 Thlr., für Geburtshilfe an Hebammen, 
Heb immeninſtitute und Hebammenlehrer 1944 Thlr., zu Reagentſen bei den 
Apotheken -Revifionen 16 Thlr. — Außer den vorbezeichneten 1944 Thlr. 
bezieht das Hebammen ⸗Lehrinſtitut zu Poſen noch 31 Thlr. aus eigenem 
Vermögen und betragen die Beſoldungen bei demſelben 970 Thlr. und die 
ſächlichen Ausgaben 1005 Thlr. 
eſondere Fonds. 

1) Der Provinzial⸗Schulfond zu Poſen bezieht vom Grundeigenthum 
1966 Thir, an Zinſen von Kapitalien 20,548 Thlr., zuſammen 22,514 Thlr. 
Davon erhalten: 

Das evangeliſche Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium zu Poſen 6225 Thlr. 

Das katholiſche Marien. Symnafium zu Poſen 6155 „ 

Das evangeliſche Gymnaſium zu Liſſa 
Das katholiſche Pk hab u Oſtroo 

Das katholiſche Schullehrer⸗Seminar zu Poſen 

Das katholiſche Schullehrer-Seminar zu Paradies 

Das evangeliſche Lehrerinnen⸗Seminar zu Poſen 

Die Kreisſchule o/ A "or Tee 

Zu unvorhergeſehenen Ausgaben find beſtimm . . 4427 

Summa wie oben . 22,51 Ir. 

2) Fond des aufgehoben Ziſterzienſer Kloftersin RA 
Krone bezieht vom Grundeigenthum 724 Thlr., an Zinſen von Kapitalien 
3493 Thlr., ſonſtige Einnahmen 3 Thlr., zufammen 4220 Tor — 
Verwaltungskoſten betragen 15 Thlr., die ſächlichen Ausgaben 71 Thlr, fo 
das für die Zwecke der Stiftung übrig bleiben 4134 Thlr. Von dieſen 


erhalten: 
500 Thlr. 
30 | 


d 

> 

— 
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Das katholiſche Gymnaſium zu Kulm . 
Das katholiſche Gymnafium zu Konitz 
Die katholiſchen Pfarrkirchen in Oſielk, Schulitz, Wanzo⸗ 


chuſin, Groß⸗Lonsk und Wielno . . . 638 „ 
An katholiſche Schulen 3 Er Mee Te 
Zu unvorhergeſehenen Ausgaben e EN Zr 


Summa wie oben N Thlr. 

3) Gneſen und Zninſcher Stipendienfond. 

Bezieht vom Grundeigenthum 105 Thlr., an Zinſen von Kapitalien 
1412 Thlr., aus Staatsfonds 1234 Thlr., zuſammen 2751 Thlr. Die Ver⸗ 
waltungskoſten betragen 55 Thlr., ſo daß für die Zwecke der Stiftung 2696 
Thlr. erübrigen. Dieſe vertheilen ſich 

Zu Stipendien für hilfsbedürftige katholiſche Theologie ſtudirende 
Jünglinge der Erzdiözeſe Gneſenn . 1250 Thlr. 

Zu Unterſtützungen für katholiſche Lehrer derſelben Diözeſe 1196 „ 

5 115 biſchöflichen Seminare in Gneſen für die Lehrer der 
Malie 2 


. EEE 250 „ 
Zuſammen wie oben 2000 Thlr 
4) Poſenſcher Säkulariſationsfond zu Poſen. 

Bezieht an Zinſen von Kapitalien 6140 Thlr. und aus Staatsfonds 


43,014 Thlr., en 49,154 Thlr. Davon erhalten 
Das erzbiſchöflich-theoreliſch⸗theologiſche Seminar zu Poſen 4389 Thlr. 
Das praktiſch⸗aszetiſche Seminar zu Gneſen 1397 „ 


Zur Dotirung katholiſcher Pfarreien und Hilfsprieſterſtel⸗ 
len, ſowie zur Verbeſſerung des Einkommens ſchlecht dotirter 
bolſſcher een!!! Rn 20 

Zu Stipendien für Studirende aus der Provinz Poſen 

Das evangeliſche Friedrich Wilhelms⸗Gymnaſium zu Poſen 

Das katholiſche Marien⸗Gymnaſium dafelbft. . .. . 8025 

Dem Alumnat des letzteren. „„ 

Dem katholiſchen Schullehrer⸗Seminar zu Paradies 

Dem Gymnaſium zu Schr mm 220. 

Dem katholiſchen a et zu Poſen 

An Zuſchüſſen für katholiſche Schulen 

Zu Remunerationen an Geiſtliche, welche ſich um das 


En 
= 
„mn na * 


Schulweſen verdient machen 1 00 
Zu Pattengtsbauten n „ 9900 
Zur Vermehrung der Arbeitskräfte bei den Metropolitan⸗ 7 
Behörden zu Poſen und Gneſen 4800 % 


Zur Dispoſition e eee 
Zuſammen wie oben . 57 l 

5) Poſenſcher Säkulariſationsfond zu Bromberg. 
Bezieht vom Grundeigenthum 51 Thlr., aus Staatsfonds 13.149 | 
zuſammen 13,200 Thlr., davon werden verwendet: n 
Zur Dotirung katholiſcher Pfarreien und Hilfspredigerſtellen, fon! 
ſciecht boticter  tatholifcher part 


zur Verbeſſerung des Einkommens 
ellen. ni B 8 9058 


Zu Patronatsbauten b a ; eg 
Zur Dotirung katholiſcher Schullehrerftellen . 


Für das Gymnaſium zu Gneſen nr 1920 4 
Bufammen wie oben . . 13,200 . 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
Wilhelm Bornemann's Jagdgedichte. Aus den hinterlaſsere 
F des verſtorbenen Dichters geſammelt und — . egeben e 

arl Bornemann. Neue Ausgabe. Mit dem ſidniff des ice. 
faſſers in Holzſchnitt. 1869. 18 Bogen. 8. Verlag der königlichen, 0 
heimen Ober-Hofbuchdruckerei (R. v. Decker) in Berlin. Der alte, nun f Ai) 
ſeit Jahren heimgegangene Jäger, deſſen dichteriſche Mittheilungen aus ie 
und Feld hier vorliegen und der ſchon aus feinen plattdeutſchen Gere 
(1868. 7. Auflage) bekannt, bewahrte ſich feinen Sinn und fein offenes Wel. 
für die Natur und ihre Geheimniſſe bis in fein hochſtes Alter — e 
reichte das 86. Lebensjahr — und ſchöͤpfte aus dem vertrauten Umg 
mit ihr Heiterkeit und dauernde geiſtige Jugendfriſche. Was 0 3 Fi; 
eilage) 


— 


dungspatente verfährt, durch zahlreiche bisher un 


65. Donnerftag, 


Freuden und Leiden der Jagd, von dem Weſen der Thierwelt mit lachendem 
und ernſtem Munde erzählt, hat er nicht am warmen Ofen und auf be ⸗ 
ern Lehnſtuhl erdacht, ſelber hat er es auf feinen Streifereien durch 

eld und Wald erlebt, und nicht Sonnengluth, nicht Sturm und Schnee⸗ 
geſtöber, nicht Hunger und Durſt geſcheut um jagend zu ſehen und ſehend 
zu lernen. Seine Darſtellungen tragen darum den unverkennbaren Stempel 
echter Originalität und innerer Wahrheit an ſich, und wenn feine Sprache 
auch nicht gerade immer die des feinen Salons iſt und er hin und wieder 
ein wenig echtes Jägerlatein nicht verſchmäht, fo wird der Jäger, wie der 
Jagd- und Naturfreund ihn doch verſtehen und gern mit ihm durch Wälder 
und Fluren dahinſchweifen. So 275 denn dieſe neue Ausgabe, geziert mit 
dem Bildniß des alten Jägers, glei den früheren, eine freundliche Auf- 
nahme finden und den Jägern und Jagdliebhabern angenehme und heitere 
Stunden bereiten. N 

* Unſer kleines Landgut und feine Einkünfte. Praktiſche 
Malene und Winke für Landwirthe und Landwirthinnen. Nach der 84. 
engl hen Auflage bearbeitet von Dr; 2 * und Peter v. Pafti-Balogh, 
Direktor der königl. ungar. Akademie für Land- und Forſtwiſſenſchaft. 

Eine engliſche Dame, welche durch Vermögensverluſte außer Stand ge- 
ſetzt war, in der Stadt zu leben, ſah ſich gezwungen, auf dem Lande eine 
kleine Pacht zu erwerben. Um nun denjenigen, welche ebenfalls auf dem 
Lande zu leben berufen ſind, alle Prüfungen und Verſuche, durch welche 
jene Dame erſt mit vieler Ausdauer die zur Landwirthſchaft nöthigen Kennt⸗ 
niſſe geſammelt hat, zu erſparen, beſchloß fie, dies Büchlein zu veröffentli⸗ 
chen, das a e einen einfachen und kurz gefaßten Leitfaden der 
ländlichen Arbeiten und RE umfaßt. 

* Robert von Wohl behandelt in dem jüngſt erſchienenen 3. 
Bande ſeines Werkes „Staatsrecht, Völkerrecht, Politik“ in einer beſonderen 
Rubrik „Uebereiltes, Unbedachtes und Unfertiges in der Tagespolitik“ un⸗ 
ter Anderem auch die Jude nemanzipation. Der berühmte Staats. 
rechtslehrer findet dieſelbe übereilt und unbedacht, während ſie doch eigent- 
lich nur unfertig iſt. Er ſucht dieſe Meinung dadurch zu ſtützen, daß er 
der Anſicht entgegentritt, die Juden ſeien der übrigen Bevölkerung „welent- 
lich gleichartig“. Zwei Dinge unkerſcheiden fie von dieſer, die befondere 
Nationalität, durch welche ſie gehindert werden, für das neue Vaterland 
das Intereſſe zu fühlen, wie die Chriſten, und zweitens ihre Scheu vor den 
Arbeiten, auf welchen die Geſellſchaft vorzugsweiſe beruht, nämlich vor 
Ackerbau und vor jedem eine ſtarke Körperkraft erfordernden Handwerke. 
Gegen dieſe Behauptungen Wohls hat Dr. Iſidor Kaſtan eine Erwide⸗ 
rung veröffentlicht (J. M. Späth in Berlin), welche mit geiſtvoller Schärfe 
gefarichen iſt und uns noch mehr angeſprochen haben würde, wenn der 

erfaſſer die klare Erörterung der Sache nicht fo ſehr durch leidenſchaft⸗ 
liche Erregung getrübt hätte. 

* Die Patentgeſetzgebung aller Länder nebſt den Geſetzen über 
Muſterſchutz und Waarenbezeichnung, ſyſtemgtiſch und vergleichend dargeſtellt 
von Oberbergrath Dr. R. Kloſtermann. Erſte Hälfte. Verlag von J Gut ⸗ 
tentag in Berlin. 1869. Das vorliegende Werk enthält zum erſten Male 
eine Darſtellung des preußiſchen Patentrechts nach den Akten des königl. 
Handelsminifteriums, deren eingehende Benutzung dem Verfaſſer geſtattet 
worden iſt. Er iſt dadurch in den Stand gefeht, die Grundſätze, nach wel ⸗ 
chen die Patentverwaltung bei der Ertheilung und Aufhebung der Erfin- 

3 Entſcheidungen 
des Miniſteriums zu erläutern. Auch die ausländische Patentgeſetzgebung 
ndet ſich hier zum erſten Male in einer überſichtlichen und korrekten Ge⸗ 
35 dargeſtellt. Die früheren Kompllattonen (von Looſey, v. Kaltenborn 
und Stolle) find zum großen Theile durch die neuere Patentgeſetzgebung in 
England, Belgien, Italien, Nordamerika, Schweden ıc. antiquirt. Sie ent⸗ 
hielten auch von vorn herein entweder ganz unverarbeitetes, oder doch nicht 
genügend verarbeitetes Material, während der Verfaſſer des vorliegenden 
Werkes bemüht geweſen iſt, die zum Theil ſehr ſchwer verſtändlichen Ber 
ſtimmungen und Prozeßformen, insbeſondere des angel den, nordamerikani⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Rechtes zum vollen Verſtändniſſe zu dringen. Er hat 
u dieſem Zwecke den geſammten Stoff der internatlonalen Patentgeſetzge 
Es zunächſt in einer ſyſtematiſchen und vergleichenden Darftellung vorge⸗ 
führt, in welcher bei den einzelnen Abſchnitten die Beſtimmungen der ver- 
ſchiedenen Patentgeſetzgebungen über die Anmeldung, Ert 
öffentlihung der Erfindungspatenie über den Inhalt, die 
Aufhebung der dadurch begründeten Rechte, über das Verfahren, die Koſten, 
die Verfolgung und die Strafen der Kontraventionen zuſammengeſtellt wor- 
den. Die zweite Hälfte des Buches ſoll eine zuſammenhängende Darſtellung 
jeder einzelnen Patentgejeggebung enthalten, mit der preußiſchen beginnend, 
an welche fi die Geſetzgebung über Muſter⸗ und Formenſchutz und über 
den Schutz der Waarenbezeichnungen anſchließt. 
Gegenüber der Kontroverſe: ob Beibehaltung oder Aufhebung des Pa⸗ 
tent⸗Schutzes, hat der Verfaſſer den in der Einſeitung entwickelten Stand- 
punkt eingenommen, auf welchem er die Nothwendigkeit der Patentgeſetz⸗ 
ebung vertheidigt und deren Reform nach den von ihm entwickelten Ger 
ſictspunkten befürwortet. 

Paris. Guſtav Lambert ſucht bekanntlich das franzöſiſche Pu- 
blikum von der Zweckmäßigkeit ſeines Planes zu überzeugen, daß ein ſicheres 
Vordringen zum Nor dpole nur von der Behringsſtraße aus möglich 
ſel. Die Anſichten find auch in Frankreich über dieſen Punkt ſehr getheilt. 
Die eröffnete Subskription fand zwar Anklang, doch floſſen Anfangs die 
Beiträge nicht reichlich genug Gegenwärtig meldet das „Journal Officiel“, 
daß ein großer Theil der Unkoſten durch neue Zeichnungen gedeckt ſei und 
man in Betreff des Geldpunktes keine ernſtlichen Schwierigkeiten mehr 
fürchte; die franzöſiſche Expedition werde im Stande fein, im bevorſtehen⸗ 
den Frühjahre in See zu gehen und Lambert habe bereits das Schiff an- 

lauft, das die Fahrt unternehmen ſolle; dieſes Schiff ſei in Kanada für 

Fahrten im Eismeere gebaut und habe durch ſeinen neuen Eigenthümer 
den Namen „Le Bor6al* erhalten, es ſei ein Dreimaſter von 1000 Ton: 
a ; es liege jetzt im Hafen von Havre, wo ſeine ſpezielle Ausrüſtung für die 
Expedition betrieben werde; man verſäume nichts, was zum Erfolge 
n Ya ſcheine, und es nehme für ſechs Jahre (?) Lebensmittel und Kohlen 
an 5 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Königsberg i. P., 16. März (Fel.) Das friſche Haff 
iſt frei von Eis, die Schifffahrt auch für Segelſchiffe eröffnet. 
Die Binnengewäſſer find gleichfalls offen. Ein Dampfer iſt 
heute von hier nach Memel abgegangen. i 

Kiel, 16. März. (Tel.) Das Poſtdampfſchiff „Eideren“ 
traf heute erſt 5 Uhr 20 Minuten früh aus Korſoer hier ein. 
Die Paſſagiere und die Briefpoſt in der Richtung nach Altona 
haben noch mit dem Eilzuge Beförderung erhalten. Die Fahr⸗ 
poſt iſt mit dem Zuge 7 Uhr 5 Minuten weitergeſandt worden. 

Bremen, 16. März. (Cel.) Die Bremer Bank hat den 
Diskont von 4 auf 4½ Prozent erhöht. 

Heichverbände. Nach einer Nachweiſung der in den letzten 22 
Jahren bis Ende 1868 gebildeten und vorhandenen Deich verbände und Ent. 
und Bewaſſerungsgenoſſenſchaften in den alten Provinzen Preußens zählte 
man 98 Deichverbaͤnde mit einer Fläche von 1,593,718 Morgen, ungefähr 
gleich 90 QuadratMellen und einem Kapital von 10,390 330 Thalern. 
Die Provinz Brandenburg hat 16° Deichverbände mit 590,867 Morgen 
Flache mit einem Kapital von 4,401,458 Thalern; Sachſen 26 Deichver⸗ 
bände mit 507,230 Morgen Fläche und einem Kapital von 1.697,705 Tha- 
lern! Schleſten 26 Deich verbände mit 392,295 Morgen Fläche mit einem 
Kapital von 2,669,241 Thalern; Preußen 14 Deichverbände mit 314,194 
Morgen Fläche und einem Kapital von 1.069,09 Thalern; Poſen, Weſt⸗ 
falen und die Rheinprovinz haben nur ſehr wenig Deichverbände mit ger 
ringerem Areal und Kapital; die Provinz Pommern hat keine Deichver- 
bände. Ent- und Bewaſſerungsgenoſſenſchaften mit landesherrlich vollzoge · 
nen Statuten zählen die alten Landestheile 117, mit einer Fläche von 
1,031,548 Morgen, ungefähr gleich 4 Quadrat-Meilen und einem Kapital 
von 5,657,051 Thalern. Die Provinz Poſen hat 18 folder Genoſſenſchaf. 
ten mit einer Fläche von 276,779 Morgen und einem Kapital von 1.326.889 
Thalern; Sachſen 8 Genoſſenſchaften mit einer Fläche von 249,364 Mor⸗ 

en und einem Kapital von 1,528,174 Thalern; Weſtfalen 8 Genoffen- 
chaften mit einer Fläche von 73,918 each und einem Kapital von 
613,951 Thalern; Preußen 20 Genoſſenſchaften mit einer Fläche von 
160,178 Morgen und einem Kapital von 745,181 Thalern; die Rheinpro⸗ 


„und Ver- 
auer und die 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


vinz 43 Genoſſenſchaften mit einer Fläche von 55,463 Morgen und einem 
Kapital von 750,459 Thalern; Brandenburg 11 Genoſſenſchaften mit einer 
Fläche von 203,279 Morgen und einem Kapital von 559,773 Thalern; 
Pommern 9 Genofenfhajten mit einer Fläche von 12,554 Morgen und 
einem Kapital von 150,624 Thalern. Schleſien hat keine Genoſſenſchaften. 
An Ent- und nen 0 enen mit miniſteriell genehmigten 
Statuten ſind im Ganzen 202 vorhanden mit einer Fläche von 119,279 
Morgen und einem Kapital von 524.988 Thalern. 

* Worth British and Mercantile. Auf dem am 2. 
März dieſes Jahres Mu Edinburg abgehaltenen Jahres⸗Meeting der „North 
Britiſh and Mercantile Inſurance Company“ wurde von den Aktionären 
der Geſellſchaft folgender Geſchäftsbetrieb genehmigt: Die Feuerprämien für 
das Jahr 868 betrugen: 415,544 Pfd. St. = 2,770,293) Thlr. pr. Krt., 
wieſen ſomit einen Zuwachs nach von 81,560 Pfd. St. — 543,733 Thlr. 
pr. Krt. Die Brandſchaden.Verluſte ſtellen ſich auf 53 Prozent der Prämie 
— ein Reſultat, welches als ſehr günſtig zu bezeichnen iſt. Für 906 neu 
abgeſchloſſene e e e wurde an Jahresprämie verein⸗ 
nahmt: 23,495 Pfd. St. = 156,634 Thlr. pr. Krt. Es wurde eine 
Dividende und Bonus von 16 Prozent feſtgeſtellt, nach deren Auszahlung 
noch dem Reſervefonds 44,452 Pfd. St. = 296 3468 Thlr. pr. Krt. uber · 
wieſen worden find, deſſen Beſtand ſich dadurch auf 435,667 Pfd. St. = 
2,904,446 Thlr. pr. Kt. beläuft. 


Nachdem die ruſſiſche Regierung für die Mitte Mai die- 
ſes Jahres in Petersburg ſtattfindende internationale Pflanzen ⸗ 
Ausſtellung auf den ruffiſchen Bahnen, alſo von der preußiſch⸗ruſſiſchen 
Grenze bis Petersburg nunmehr auch für Perſonen eine Tarifermäßigung 
von 50 Prozent bewilligt hat, hat der Berliner Verein zur Beförderung des 
Gartenbaues fo eben die nöthigen Schritte beim Handels miniſterinm gethan, 
um die gleiche Begünſtigung zunäachſt für die königliche Oſtbahn, alſo für 
die Reiſe von Berlin bis an die ruſſiſche Grenze, außerdem aber für die 
Pflanzentransporte inſofern eine Erleichterung zu erhalten, daß die Gegen⸗ 
ſtände als Eilfracht gehen, die Beſitzer derſelben aber nur den einfachen 


Satz zu zahlen haben. 
Hopfen. 


s Kirchplatz Boruy, 15. März. Im Hopfengeſchäft fängt es an 
etwas lebendiger zu werden. Obgleich aber die hier angekommenen Einkäufer 
aus Bayern und Böhmen große Quantitäten an Waare (meiſt zum Export 
nach England) einkaufen, ſo iſt doch von einer erheblichen Aufbeſſerung der Preiſe 
noch nicht die Rede. Primawaare wird aal mit 9 bis 10, geringere 
Waare mit 4 bis 7 Thlr. pro Zentner bezahlt. Die Produzenten müſſen 
ſich dieſe Preiſe gefallen laſſen, wenn ſie ihren Erwerb los ſein wollen. Die 
ſchlechte Erndte, verbunden mit den geringen Preiſen, haben eine leicht er⸗ 
klärliche Geldkalamität hervorgebracht und einen Druck auf alle Verhältniſſe 
ausgeübt. Jeremiaden der Geſchäftsleute, Gewerbetreibenden, Handwerker und 
Tagelöhner ſind an der Tagesordnung. So manchem Hopfenproduzenten 
wachſen die Schulden über dem Kopfe zuſammen, ſo daß nothwendige Sub⸗ 
— — und freiwillige Verkäufe von Grundſtücken, todten und lebenden 

uventars, letztere oft aus dem Grunde abgeſchloſſen, um die Gläubiger um 
ihr Geld 3 bringen oder ihnen Pfandobjekte zu entziehen, was ſchon jo 
manchen Kontraktsanfechtungsprozeß zur Folge u bat, nichts. Seltenes 
find. Man muß ſich wirklich wundern, mit welch raffinirter Schlauheit jo 
mancher Schuldner manäöverirt, um den Privatgläubiger zu prellen. Er ver⸗ 
kauft ſein Eigenthum an einen zuverläſſigen Fremden, welchem es dann ent⸗ 
weder die mit ihrem Manne nicht in Gütergemeinſchaft lebende Frau des 
Schuldners oder ſein majorennes Kind abkauft, wodurch er dann wieder im 


Namen ſeiner Frau oder des Kindes die Wirthſchaft weiter führt, wenn es 


dem Gläubiger nicht gelingt, den Kontrakt umzuſtoßen. Durch ſolche Ma⸗ 
növer wird das Vertrauen ſtark erſchüttert, und jeder Gläubiger ſucht ſein 
Geld entweder beizutreiben oder ſicherſtellen zu laſſen. Der Landwerth iſt in 
Folge der Seit bedeutend geſunken; denn während noch im vorigen Jahre 
für einen kulmiſchen Morgen Land (zirka 2½¼ preußiſche) VI. Klaſſe eine 
Kaufſumme von 3 bis 500 Thaler gegeben wurde, kauft man ihn jeßt hun⸗ 
derte von Thalern billiger. Viele Eigenthümer, welche ſich Geld ſchaffen 
wollen, treten als Mitglieder der Neutomysler Genoſſenſchaftsbank bei, welche 


auch Gewährung eines sen bet dits gegen 8% Zinſen ſchon ſo 
en hat. f ' 


Ranchem aus der Noth geh 

v Neutomysl, 16. März. Die neueſten von Nürnberg hier einge- 
gangenen Berichte über den Verlauf des Hopfengeſchäfts der vorigen Woche 
lauten ziemlich günſtig, wenn auch nicht in Anbetracht der Preiſe, ſo doch 
wegen des anſehnlichen Umſatzes. Unſer Markt zeigt ziemlich dieſelbe 
Stimmung. Gute Waare wird zu den im vorigen Bericht gemeldeten feſten 
Preiſen weiter gekauft; nach geringen Sorten iſt wenig Nachfrage. Die 
Hoffnung auf eine Steigerung der Preiſe iſt wieder zu Waſſer geworden, 
da die Nachrichten aus England ſo betrübt lauten, daß wenig Ausſicht 
für einen ferneren Export während dieſer Saiſon vorhanden iſt. Es ſcheint 
17 daß ein Theil der bereits in London lagernden Hopfen ſelbſt zu nie- 
drigen Preiſen keinen Markt fand und bis zum nächſten Herbſt liegen 
bleiben wird. — Berichten aus dem Weſten Amerikas und dem Staate 
Newyork zu Folge find die Pflanzer auch dort von der übergroßen Pro- 
duktion zurückgekommen und werden in dieſem Jahre wohl nur die Hälfte 
der Aecker wie letztes Jahr für Hopfen bearbeiten. Da, wie ſchon früher 
gemeldet, auch anderwärks mit dem Ausreißen der Pflanzungen vorgegan- 
gen wird, ſo ſteht zu erwarten, daß der Wunſch ſo Vieler, der Ueberpro⸗ 
duktton abzuhelfen, in Erfüllung geht. 5 

München, 13. März. 1868er Holledauer Waare 50—55 Fl., Spal⸗ 
ter Saudi . do. Umgegend 45—52 Fl., do. fränkiſche Landwaare 40— 
50 Fl., Alles p. 112 Zoll⸗Pfd. 

Nürnberg, 13. März. Geſtern kamen bei ſehr geringer Zufuhr meh 
rere Abſchlüſſe in Exportwaaren zu 16, 16½ 1718 Fl. und in beſſeren 
Sorten einige Käufe von 20—22 Sl zum Abſchluß und mag der Umſatz 
80—100 Ballen entziffern. Der Wochenumſatz it, wenn auch nicht in An⸗ 
ſehung der Preiſe, doch wegen der anſehnlichen Quantität von 900 —1000 
Ballen bei der vorgerückten 9 0 umſomehr wieder ein günſtiger zu nen⸗ 
nen, da man ohnehin nicht bogen ann, 2 yore ganze Ernte von 1868 zum 
Konſum Verwendung findet. Was ſpeziell Bayern betrifft, jo iſt anzunehmen, 
daß von dem Ernteertrage von 220,000 Itr. noch 12,000 Str. vorräthig 
ſind. Vom Sparter Land wird berichtet, daß dort in den letzten Tagen der 
größte Theil der noch vorhandenen Vorräthe zu niedrigen Preiſen aufgekauft 
wurde, da Produzenten bereitwillig abgeben. Das heutige Geſchäft war bis 
10 Uhr kaum nennenswerth, man Aal den Eintritt einer größern Flaue, 
allein gegen Mittag wurde zu 17½ 8 Fl. Mehreres gekauft und die Stim⸗ 
mung wurde eine feſtere, um 17Y, Fl. war nichts mehr erhältlich. Auch 
für Mittelſorten entſtand etwas Nachfrage, wobei bis zu 25 — 26 Fl. einige 
Pöſtchen übernommen wurden. Beſſere Sorten kamen e nicht in Verkehr. 

Prag, 12 März. Hopfen blieb auch dieſe Woche vernachläſſigt und 
der geringe Bedarf beſchränkt ſich blos auf feine Sorten, die unverändert 


im Preiſe bleiben, während geringere Qualitäten gänzlich unbeachtet ſind. 


(B. H. 3.) Ackerbau. 


» Jungviehzucht. Wenn es auch vielfach fraglich erſcheint, ob es 
nicht W fet, ſich das benöthige Rindvieh zu kaufen, anſtatt es 
ſelber anzuziehen, ſo iſt doch für viele Landwirthe die Nachzucht nicht nur 
eine Liebhaberei, ſondern auch mannigfach nützlich. Nützlich kann fie in⸗ 
deſſen nur fein, wenn die jungen Thiere in der Art gefüttert und gepflegt 
werden, daß fie einen moͤglichſt hohen Preis erreichen. Der hoͤchſte Preis 
wird immer erreicht, d. h das Futter bezahlt ſich immer am beften bei der 
Aufzucht von Thieren reiner Raſſe, aber auch nur dann, wenn von jugendauf 
ein richtiges Verhältniß zwiſchen Trockenſubſtanz und Feuchtigkeitsgehalt bet 
den verabreichten Futterſtoffen beobachtet wird. Aber gar vielfach ja faſt 
allgemein ift es noch Gebrauch, daß die Kälber in dem erſten Jahre vor- 
zugsweiſe mit Getränken ernährt werden, es kann in Folge deſſen nicht aus- 
bleiben, daß ſich der Bauch der Thiere unnatürlich erweitert, daß ſich ein 
ſogenannter Hängebauch ausbildet, der auch verunſtaltend auf den ganzen Körper 
wirkt. Auch die beften natürlichen Anlagen zu ſchönen Formen gehen dann 
verloren. Hauptſache bleibt es daher, Alles zu vermeiden, was die jugend⸗ 
lichen Thiere in ihren Formen beeinträchtigen, was ihnen die poſitive Schön⸗ 
heit rauben kann. Denn beruht auch der wahre Werth eines Thieres in 
dem Nutzen, den es abwirft, ſo bezahlt doch Jedermann gerne ein gutes 
Thier das ſchön ift, höher, als ein ſolches dem es an den ſchönen Formen 
gebricht. 


18. März 1869. 
Vermiſchtes. 


* Berlin. In der „Zuk.“ finden wir das folgende reizende „Ein- 
eſandt“ Ein Gegenſtück zu dem Auftreten der Hapfeldtianer in Ho⸗ 
enſtein⸗Ernſtthal, eine Laſſalleaner⸗Schlacht en miniature, lieferte 
am NR der Reichstags. Abgeordnete Fritzſche während einer Verſamm⸗ 
lung des hieſigen Zimmer ⸗Gewerks. Fritzſche verlieh mit dem Reichstags, 
Abgeordneten Haſenclever das Lokal, als am Eingange der Buchbinder Pe⸗ 
ter Herrn al hi anredete. Peter iſt ein wohlbekanntes Mitglied des All- 
gemeinen deutſchen Arbeſtervereins, hat ſich aber dadurch bei den „Führern“ 
deſſelben mißliebig gemacht, daß er außer dem „Sozial⸗Demokrat“ noch das 
„Demokratiſche Wochenblatt“ lieſt und es gewagt hat, in einem Briefe aus- 
S e daß er auf dem prinzipiellen Skandpunkte Liebknechts ſtehe. 
ies war die Urſache, weshalb Herr Fritzſche ihn mit den Worten empfing: 
„Du Schuft, Du Schurke, Du Intriguant“ und ihm eine — Ohrfeige ap. 
plizirte, daß ihm der Hut zur Erde flog. In dieſem Augenblicke trat auch 
der „Doktor des Vereins“ — Herr Dr. v. Schweitzer auf fie zu, und als 
Peter, der ſich inzwiſchen von ſeiner Beſtürzung über die eben ſo ſchlagende 
als überraſchende Beweisführung erholt hatte, dem Vereinspräſidenten den 
Hergang mittheilen wollte, unterbrach ihn Fritzſche: „Wage es nicht, mit 
dem Doktor (dem ſozialen Wunderdoktor?) noch ein Wort zu ſprechen“ — 
In der nächſten (gefihloffenen) Mitgliederverſammlung des Allgemeinen 
deutſchen Arbeitervereins kam die Angelegenheit zur Sprache. Herr Frltzſche 
erklärte, daß er (der Kräftige!) gegen Peter (den phyſiſch ſchwächeren!), da 
dieſer ein Intriguant ſei, von ſeinen phyſiſchen Kräften Gebrauch gemacht 
habe und erntete dadurch den faſt einſtimmigen begeiſterten Bravoruf der 
durch eine fortgeſetzte Lekture des Sozialdemokrat — gebildeten Mitglieder 
des Vereins. 2 

* Berlin. Der König hat von der Geſellſchaft der deutſchen Nord- 
pol» Expedition, und zwar vom Prof. Petermann, in dieſen Tagen das 
prachtvolle Fell eines Eisbären zum Geſchenk erhalten; ein zweites Fell bes 
findet ſich bekanntlich ſchon im Schloſſe Babelaberg. 

* Berlin. Die Unterſuchungs⸗Akten wegen der Fournierſchen 
Ohrfeigengeſchichte liegen gegenwärtig mit einem Berichte der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft der vorgeſetzten Dienſtbehörde des Herrn Fournier, dem Kultusminiſte⸗ 
rium, zur Entſcheldung darüber vor, ob im Disziplinarwege gegen ihn vor⸗ 
zugehen ſei. Es ſcheint, als ob in Zukunft die Kanzel ihm verſchloſſen 
bleiben würde. 

* Berlin. Die Gräfin Poninska iſt aus Geſundheitsrückſichten 
vorläufig wieder aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden. Der „Publ.“ 
erzählt, daß dieſelbe nicht, wie hieſige Blätter berichtet, von ihrem Manne 
getrennt lebe; man habe ſie im Gegentheil mit ihrem Gatten unangemeldet 
bei einem der Polizei bekannten Manne ſich aufhaltend angetroffen. Das 
Ehepaar war nach der polniſchen Revolution in Vermögensverfall gerathen, 
begab g, demnächſt auf Reiſen und exiſtirte ſeitdem lediglich von Schwin⸗ 
deleien. Bei der Verhaftung wurde das gräfliche Ehepaar auf einem Stroh⸗ 
lager nächtigend angetroffen. Nachdem der Frau Gräfin Zeit zum Anklei⸗ 
den gelaſſen worden war, erſchien dieſelbe in einem alten ſeidenen Kleide 
vom ſchwerſten Stoffe, in ſchwarzem Sammetmäntelchen und elegantem Hute, 
und trat die Wanderung zur Stadtvoigtei an, wo ihr wenigſtens ein ſau⸗ 
beres Nachtlager bereitet ward, während der Herr Gemahl auf freiem Fuße 
belaſſen wurde Von hieſigen Geſchäftsleuten find: namentlich einige Hof- 
lieferanten mit ſehr bedeutenden Beträgen hineingefallen. 

* Von Herrn v. Mühler geht der Redaktion der „Bresl. Morgen⸗ 

zeitung“ folgendes Schreiben zu: „Berlin, 12. März 1869. Ich bin darauf 
aufmerkſam gemacht worden, daß in Nr. 54 Ihrer Zeitung folgende Nach⸗ 
richt enthalten iſt: „Frau v. Mühler ift eine geb. v. Goßler und ihre 
Brüder gehören zu den Konvertiten, melche in Weſtphalen für den Katholi⸗ 
ismus agitirt haben.“ Dieſe Nachricht iſt durchaus erfunden. Frau v. Mühler 
hat drei Brüder, den Staatsminiſter a. D. von Goßler auf Zichtau, Mit⸗ 
lied des Hauſes der Abgeordneten, den Tribunalspräſidenten von Goßler in 
königsberg und den Landrath von ar in Guhrau. Alle drei find. evan⸗ 
dal haben nie daran gedacht, zur katholiſchen Kirche überzutreten, und 
einer von ihnen hat ſich in Westphalen aufgehalten. Dieſe Berichtigung 
glaube ich unſeren Verwandten ſchuldig zu ſein und erſuche ich die Redakfion, 
dieſes mein Schreiben in einer der nächſten Nummern Ihres Blattes zu ver⸗ 
öffentlichen. v. Mühler, Staatsminiſter.“ 

* Strasburg, 7. März. Seit einiger Zeit herrſcht in Polen und 
namentlich in den der Grenze benachbarten Bezirken eine lebhafte Thätigkeit 
bei Lichtung der Wälder und das Bau- und Brennholz wird maſſenhaft 
und zu wirklich ſehr billigen Preiſen nach Preußen verkauft. Dieſe Lich⸗ 
tung der polniſchen Wälder hat die bisher ungeſtörten Bewohner derſelben 
aufgeſcheucht, und ſo kommen denn öfter nicht nur Rehe und wilde Schweine 
über die Grenze, ſondern auch Wölfe beſuchen uns rudelweiſe. Am letzten 
Freitage ſtießen im Gurznoer Walde Klafterſchläger auf eine Geſellſchaft 
von fünf ſtarken Wölfen, welche eben ein Reh zerriſſen hatten und fette 
Mahlzeit hielten. Oberförſter Ewald, dem dies angezeigt wurde, ftellte ſo⸗ 
fort mit Hilfe des Gutsbeſitzers Matthoes auf Gutkowo und einiger Forſt⸗ 
beamten ein Treibjagen an und es wurden drei Wölfe, worunter ein etwa 
15 Jahr altes Thier und ein wilder Keiler erlegt. (Br. Ztg.) 

* Sorau. Am 11. und 12, März er. wurde vor dem Schwurge⸗ 
richte hier eine Anklage wegen Gatten mord gegen die Wittwe Kruſchwitz 
aus Gaſſen verhandelt, welche in juridiſcher wie in pfychologiſcher Hinſicht 
ein fo hohes Inlereſſe darbot, wie wohl ſelten ein Fall in der Kriminalju⸗ 
ſtiz, da die Selbſtanklage einer That aus dem Jahre 1843 mit den Gut⸗ 
achten berühmter Berliner und hieſiger Autoritäten, welche noch dazu mit 
ihren Anſichten weit auseinander gingen, vorlag; das Verdikt war Frei⸗ 
ſprechung. In Folge mehrfacher Anregungen wird ein umfaſſender Be⸗ 
richt über dieſen Prozeß im Druck erſcheinen. 

* In Betreff der Dyherrnſchen Erbſchaftsſachen hat Rechts⸗ 

anwalt Scholz in Freiſtadt folgende Berichtigung an die Zeitungen geſandt: 
I. Es iſt unwahr, daß die Güter Ober-, Mittel, Nieder ⸗Herzogswaldau 
dem Rath Gyrdt zufallen ſollten, wenn Paul von Dyherrn die ihm Behufs 
Abgabe ſeiner Erklärung über die Annahme des Legates in dem Teſtamente 
geſtellte Friſt von 2 Monaten (nicht 3 Monaten) ohne eine Erklärung abzu⸗ 
eben, verſtreichen ließe; in dieſem Falle war dem Paul von Dyherrn ſein 
jüngerer Bruder Georg von Dyherrn ſubſtituirt. II. Es iſt unwahr, daß 
der Rath Gyrdt zum Teſtaments⸗Exekutor ernannt war; als ſolchen beſtimmt 
das Teſtament den jetzt verſtorbenen Kreisrichter Moſig. — Auf Veranlaſ⸗ 
fung dieſes Teſtaments⸗Exekutors iſt der vorliegende Prozeß geführt worden. 
III. Es iſt unwahr, daß das Teſtament und das Kodizill der Frau Baronin 
von Dyherrn⸗Czettritz von Rath Gyrdt an die Vormundſchaftsbehörde ein⸗ 
geſandt ſei; den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß erließ das Nachlaßgericht, 
das Kreisgericht Freiſtadt, die Bekanntmachung an ſämmtliche Legatare, fo 
auch an das Vormundſchaftsgericht zu Glogau für Paul v. Dyherkn. 

* Die Ebergenyi ſoll, wie in öſterreichiſchen Blättern zu leſen, den 
beinahe gelungenen Verſuch gemacht haben, in der Kleidung einer Kloſter— 
ſchweſter vom sacré ccour — des faſhionabelſten geiſtlichen Ordens — zu 
eee Der Wagen einer Wiener Dame, die in nahen Beziehungen zu 
einem Kirchenfürſten ſteht, ſoll in der Nähe der Strafanſtalt auf die ſchöne 
Sünderin gewartet haben; ein Wächter jedoch traf ſie vor dem Thore der 
Anſtalt und erkannte ſie. 

* Erdbeben. Am 1. März Morgens um 3 Uhr verſpürte man zu 
Windiſchgrätz eine bedeutende Erderſchütterung, welche beinahe eine Minute 
lang anhielt. Sehr viele Leute wurden theils durch den donnerähnlichen 
Lärm, theils durch Klirren der Gläſer u. ſ. w. aus dem Schlafe geweckt. 
Bei einem Bauer in Pemetſch fielen die Töpfe von der Stellage in der Küche. 
Die Schwingungen zogen ſich von Nord nach Süd. 

* Eine neue Heilige. Das Geſchlecht der „Heiligen“ iſt noch nicht 
ausgeſtorben. In Rottenmann hat, wie die „Grazer Tgepſt.“ meldet, ſeit 
Kurzem eine Heilige (ein 13jährlges Mädchen) ihr Geſchaft etablirt. Sie 
giebt für eine Spende, die in die Opferbüchſe fällt, Auskunft über Seelen, 
welche im Himmel oder im Fegefeuer ihren Aufenthalt haben. 

Aug Zürich, 13: März, wird der D. A. 8. von einem „namhaf⸗ 
ten und glaubwürdigen“ Manne eſchrieben, daß die Nachricht, ein polniſcher 
Emigrant hätte auf den Grafen Plater geſchoſſen, als jedenfalls von einem 
Ruſſen erfunden erklärt. Graf Plater befinde ſich gar nicht in Zürich, 
ſondern in Poſen, wohin ihn der plötzliche Tod ſeines Bruders gerufen hat. 

* Profeſſor Kapp in Zürich, welcher dort eine weibliche Erziehungs⸗ 
Anſtalt ſeit 15 Jahren leitet, erweitert dieſelze durch ein Mädchen ⸗Gymna⸗ 
ſtum zur Vorbereitung für die Hochſchule. An der Züricher Hochſchule find 
gegenwärtig acht junge Damen bei der mediziniſchen Fakultät immatrikulirt. 

London, 16. März. (Tek.) In Lancaſhire und im ſchottiſchen Hoch- 
lande ſind geſtern Erdſtöße verſpürt worden. 


* Rotterdam, 16. März. (Tel.) Laut eingegangener telegraphiſcher 
Meldung iſt das amerikaniſche Shi North N Kapitän Michel 
von Bakavia nach hier beſtimmt, bei Liſſabon geſtrandet. 

* Dresden. Ein königl. Rechnungs⸗Inſpektor Zieſchner in Leipzig 
hat der Stadt Oberwieſenthal im Erzgebirge 5000 Thlr. zu einer Stif⸗ 
kung übermittelt, von welchen der zehnte Theil kapitaliſirt und bis zur Hoge 
von 80,000 Thlrn. zu einem Geſammt⸗ Stiftungskapital gebracht werden ſoll. 
Im Allgemeinen hat nun die Stiftung den Zweck, verwaiiten Kindern ohne 
Unterſchied der Religion, die Mittel zu ihrer Ausbildung ſelbſt auf Univerſi⸗ 
täten zu gewähren, mit der Beſchränkung jedoch, daß 
nur dann Antheil daran nehmen können, wenn der N 
und feinen Wohnſitz in Deutſchland aufgeſchlagen hat. 

* Regensburg, 3. Marz. Bei dem Abbruch eines wohl vier- bis 
fünfhundert Jahre alten Hauſes fand man in dem oberen Stockwerk unter 
einer Wendeltreppe eine ſorgſam verſteckte Kiſte, welche eine größere Anzahl 
koſtbarer Tafelgeräthſchaften von Silber und ſehr reich vergoldet enthielt. 
Acht Pokale und ſechs Kannen in getriebener Arbeit, Tafelaufſätze verſchie⸗ 
denſter Fagon, eine große Anzahl von Löffeln, Meſſern und Gabeln, Frauen ⸗ 
taſchen, Petſchaften und fonftigen Utenſilien, alles echt von vergoldetem Sil⸗ 
ber, beſeitigen allen Zweifel, daß wir die Koſtbarkeiten einer wohlhabenden 
Familie vor uns ſehen. Sämmtliche Gegenſtände ſind Erzeugniſſe der 
ſchönſten Renaiſſance, und von einigen ſteht es feſt, daß ſie in Regensburg, 
von anderen, daß ſie in Augsburg gefertigt wurden. Viele derſelben tragen 
Wappen an ſich; andere find mit Hausmarken verſehen, einige zeigen auch 
Jahreszahlen, deren jüngfte das Jahr 1626 iſt. Wegen der Verſchiedenheit 
der Zeichen iſt es noch unbeftimmt, welcher Familie der Schatz angehörte, 
doch wird ſich dies jedenfalls beſtimmen laſſen, zumal ſich auch Urkunden 
in der Kiſte fanden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach ſind die Koſtbarkeiten zur 
Zeit des dreißigjährigen Krieges, von deſſen Schrecken ja auch unſere Stadt 
(1634) nicht verſchont blieb, in das ſichere Verſteck gebracht worden, aus 
welchem ſie aufs Beſte erhalten erſt nach beiläufig 230 bis 240 Jahren her⸗ 
vorgezogen wurden. 

* Ein weiblicher Advokat. In einer Zeitung der Grafſchaft 
Jova, Ver. Staaten, empfiehlt ſich eine Dame als „Advokatin und Sach⸗ 
walterin.“ Bald werden wir erleben, fügt der „Newyork Herald“ ironiſch 
an u, „wie eine „Farmerin“ bei der Präsidentin“ petitionirt wegen der 
2 nitellung ihrer Tochter als eine „Offizierin“ in der Armee. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


atholiſche Theologen 
apſt ein Deutſcher iſt 


Nr. 4625. 

Bekanntmachung. 

Die hieſige Stadt-Gemeinde beabfichtigt die 
ihr gehörige Grundftüds. Parzelle von p p 
1½ [R. neben der ſ. Breslauer⸗Thorwache 

meiſtbietend zu verkaufen. 

Pa haben wir einen Lieitations⸗Termin 
auf Mittwoch den 28. April e., Vor ⸗ 
mittags 10 Uhr, auf dem Rathhauſe anbe⸗ 
raumt, Die Bedingungen find in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen. 

Poſen, den 11. März 1869. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Beim 1, Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regi⸗ 


einzuſehenden Tape, ſoll 


uns zu melden. 


fentlich vorgeladen. 


Sarne wohnhaft, gehörige Hausgrundſtück, 
abgeſchätzt auf 16,312 Thlr. 17 Sgr. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur 


am 7. Oktober 1869, 


Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden 
8 Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde. 
rung ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 


Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
bigerin verwittwete Maurermeiſter Caroline 
Clementine Wührmann geb. Vogt, 
früher zu Poſen wohnhaft, wird hierzu öf⸗ 
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Angekommene Fremde 


vom 17. März. 


SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Stern und 
Gebrüder Wollſtein aus Grätz, Zirker und Sandberger aus Buk. 


OXEMIEB HOTEL DR TRANCE. Die Gutsbeſitzer v. Sakomicki und v. 
Bierkowski aus Machein, v. Mikorski aus Kruchowo, v. Kowalski 
aus Poſen, v. Treskow aus Owinsk, v. Zakrzewski aus Zabno, v. 
Waſielewski aus Chocicza. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Cetkowski aus Woyciechowo, 
Hubert aus Kopaſzyce, Smilowski aus Wreſchen, Gutsbeſitzersſohn 
Schmidt aus Radzewo. 

XEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Pinn aus 
Grünberg, Ephraim aus Grätz, Rothe aus Meſeritz, Held aus Pinne, 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Böhm aus Wilkowo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Schneider aus Pro⸗ 
ein, v. Sydow aus Buchhagen, v. Braunschweig aus Plawce, Ein- 
beck aus Gollenſchütz, Rentier v. Flatow aus Berlin, die Kaufleute 
Jonas aus Berlin, Heilbronn aus Breslau, Bärwald aus Brom- 
berg, Unckenboldt aus Hamburg, Schäfer aus Barmen. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Tie Rittergutsbeſitzer Graf Zoltowski aus 
Niechanowo, Materne und Frau aus Chwalkowo, Fabrikant Beuth. 
ner aus Berlin, Ingenieur Wolf aus Breslau, die Kaufleute Falk 
aus Berlin, Bara aus Avize, Müller aus Landsberg a. W., Rentier 
Gebr. Buſſe aus Lezec, die Lieutenants Engel aus Pleſchen, Renn⸗ 
hoff aus Liſſa, Baumeiſter Rothenburg aus Pyritz, Kaufmann Cohn 
aus Berlin. 

HOTEL DE BERLIN. Rittergutsbeſitzer Petrik und Landwirth Bukatſch 
aus Chyby, Oberamtmann Krauſe aus Stenſchewo, Kaufmann Leip- 
ziger aus Berlin, Gouvernante Fräul. Franke aus Chodzieſen. 

GOLDENER ADLER. Inſpektor Waligorski aus Gr.⸗Jeziori, die Kaufleute 


Gloyoski und Sohn aus Borek, Alexander aus Czerniejewo, Braun | 


jun. aus Schroda. 

BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Ehrlich aus Berlin, Fröhlich aus 
Sagan, Direktor Samberger aus Zakrzewo, die Inſpektoren Diias- 
kowski aus Wreſchen, Schneider aus Dominowo. 


| TILSNERB HOTEL GARBI. Die Kaufleute Kolliges aus Görlitz Pulver⸗ 


macher aus Bromberg, Abraham und Breslauer aus Altwaſſer, 


Meine im beſten Zu⸗ 
ſtande befindliche Wind— 
mühle mit franzöſiſchen 
Steinen, 2 Cylindern, Spitzgang 


Reiß aus Mannheim, Rodewald aus Hamburg, Katzenellenbogen aus 
Krotoſchin, die Gutsbeſitzer v. Potkowski aus Nozyezyn, v. Koslow⸗ 
ski aus Polen. I 


(Eingeſandt.) 
Wichtig für Brennereitechniker. 
Verbunden mit der durch die hieſige polytechniſche Geſellſchaft gegrün⸗ 
deten Gewerbe⸗Vorbereitungsſchule, wird während der Sommermonate: Mal 


Juni, Juli und Auguſt eine Fachſchule für Brennerei ⸗Techniker errichtet 
werden. Jungen Leuten, welche ſich der Brennereitechnik widmen wollen, 


In Gerber's Hötel garni, 
Berlin, Burgſtr. 5, an der Kur 


fürſtenbrücke, nahe dem Königl. Schloſſe, fin. 
den Reiſende ein ruhiges, freundliches und 


oder jüngeren Brennern, welche ſchon praktiſch ausgebildet ſind, ſoll dadurch 
Gelegenheit gegeben werden, ſich gründliche Kenntniſſe in den für die ratio 
nelle Brennereſtechnik fo ſehr wichtigen Wiſſenſchaften, als Phyſik, Chemie, 
chemiſche Technologie, Maſchinenlehre ꝛc. anzueignen. Dieſe theoretiſche Aus⸗ 
bildung wird eben ſo ſehr von Vortheil für die Brennereitechniker ſelbſt, als 
auch für die Brennereibeſitzer fein, weshalb auf eine rege Betheiligung ge- 
rechnet werden darf. Das Honorar wird möglichſt niedrig geſtellt werden, 
wozu jedoch eine Ueberſicht über die event. Zahl der Schuler nothwendig 
iſt. Es werden daher ſchriftliche oder perſönliche Anmeldungen recht bald 
erbeten und Seitens der Mitglieder der polytechniſchen Geſellſchaft, Herrn 
Gymnaſtallehrer Dr. Wituski und Herrn Ober » Ingenieur Lein- 
weber, entgegen genommen und beantwortet werden. 


F— — — ͤ—ĩ— —— — ' ä. ———H—  ——. 


Urtheile der Preſſe über die Deutſche Roman-Beitung. | 


Abonnementspreis vierteljährlich 1 Thaler. 

. . . Selten ift ein Unternehmen von fo durchſchlagendem Erfolg 
begleitet geweſen, als die Janke ſcheRoman-Zeitung“. Vorzügliche Aus⸗ 
wahl des Stoffes und ein enorm billiger Preis haben dieſen Erfolg be 
wirkt.. .. Der Anhang „Kleine Roman Zeitung“ bringt außerdem 
noch eine Fülle kleiner unterhaltender und belehrender Notizen, ſo daß 
I man in der That ſagen mochte, dieſe „Roman⸗Zeitung“ macht die Leih ⸗ 
bibliotheken faſt unnütz, denn man zahlt kaum mehr für das ganze Buch, 
als das Leihgeld für 4 Romane beträgt und hat obenein den Vortheil, 
ſchnell eine anſehnliche Unterhaltungsbibliothek unſerer beſten Roman ⸗ 
ſchriftſteller zu ſammeln. (Berliniſche Nachrichten.) 
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350 Stück ſtarke, 4 Monate alte 
mmer, Kreuzung von South⸗ 
dowu⸗Böcken und großen Kamm⸗ 
wollmüttern, ſtehen auf dem Gute 
Kunterſtein b. Graudenz zum Ver⸗ 


und Stampe, bin ich Willens, un⸗ 
ter guten Bedingungen zu verpach⸗ 
ten oder zu verkaufen. 

Joh. Drobnik in Pleſchen. 

Eine Wirthſchaft in Oblaczkowo, / 
Meile von Wreſchen entfernt, an der Wreſchen⸗ 
Miloslawer Chauſſee belegen, von 100 Mor- 
gen 125 [R. guten Areals, ganz befäet, mit 
neuen Gebäuden unter harter Dachung, iſt zu 


billiges Logis. 


— 


- 5 


N I N 
* 0 zum Transport unver⸗ 
“= packter Möbel, unter 
Garantie, empfiehlt 


Weil, Spediteur. 
Tiſſa, Provinz Poſen. 


kauf. — Abnahme Ende April. 


Möbelwagen 


Der Verkauf ſprungfähiger Kammwollböcke 


aus hieſiger Schäferei zu feſten Prelſen hat 


ment Nr. 46 ſind 1000 Stück ausran⸗ 
girte Drillichjacken zum Verkauf. 
Kaufluſtige wollen ihre desfallſigen ſchrift⸗ 
lichen Gebote verſiegelt an den Major von 
Gallwitz, Berlinerſtraße Nr. 29, bis Mitt⸗ 
woch den 24. d. Mts. abgeben. 
Dem Meiſtbietenden wird der Zuſchlag vor- 
behalten. 
Poſen, den 16. März 1869. 


gewordenes Pferd ſoll 
am 


Ein zum Gendarmerledienſt unbrauchbar 


19. d. Mts., 


Vormittags 11 uhr, 
auf dem Markt in Grätz meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Samter, den 15. März 1869. 
KHollallı, Kreis. Wachtmeiſter. 


verkaufen. Näheres bei 


T. Rakowski 
in Wreſchen. 5 
EYE —— 2 — i 
Eine Achtel Meile von Poſen in einem großen Peg 
Dorfe iſt ein Grundſtück, von | M. Garten: 
land, neuem Wohnh., aus 5 St. mit Schankge⸗ 
ſchaͤft zu verk, Nah. Bäckerſtr. 7 beim Wirth. 


Königliches Kommando des erſten 
Niederſchleſiſchen Infanterie-Regi— 
ments Nr. 46. 


Bekanntmachung. 
Die unter Nr. 76 des hieſigen Firmen -Re⸗ 
giſters eingetragene Firma 
S. Gerechter 
iſt gelöſcht. 


zu übernehmen. 


dieſer Zeitung an. 


Eine Brauerei, die bedeu⸗ 
tenden Nutzen abwirft, iſt mit 
einem Kapital von ca. 2000 Thlr.] Konditorei nebſt Bier- u. Wein 


Adreſſen nimmt die Expeditionſkaufen. 


Verkauf. 


Wegen Umzuges iſt eine rentable 


Ausſchank ſofort billig zu ver⸗ 
Näheres in der Expedition 
Jbieſes Blattes 


Eingetragen zufolge Verfügung vom 5. 
März c. am 8. März 1869. 

Pleſchen, den 8. März 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 

Bekanntmachung. 

In unfer Gefellichaftsregifter iſt sub Nr. 8 
die Firma Abraham Manaſſe & Söhne 
mit Oorzyeko als Sitz der Geſellſchaft ein- 
getragen. Die Geſellſchafter ſind die Kaufleute 
Abraham Manaſſe, Mannheim Mas 
naſſe und Itzig Manaſſe, ſämmtlich zu 
Oorzyeko. — Die Geſellſchaft hat am 5. 
März 1869 begonnen. Jeder Geſellſchafter iſt 
dieſelbe ſowohl einzeln, als auch in Gemein⸗ 
ſchaft mit den übrigen Geſellſchaftern zu vers] - 
treten berechtigt. — Eingetragen zufolge Ver. 
fügung vom 12. März 1869 am ſelbigen Tage. 

Samter, den 12. März 1869. 

Königliches Kreisgericht. 

Erſte Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Rogaſen. 
I. Abtheilung. 


bande für die Provinzen 


zugeben. 


Fe in der Regiſtratur einzuſehenden 


am 1%. Juli 1869, 
Vormittags um 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothetenbuche nicht erſichtlichen Realforderun 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgerichte 
anzumelden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Er. 
ben der verwittweten Steuerräthin Ißmer 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Rogaſen, den 19. November 1868. 


Nolhwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Civil-Prozeßſachen. 
Poſen, den 10. Februar 1869. 

Das in der Stadt Poſen unter Nr. 10 
der Altſtadt belegene, der verehelichten Züdy- 
nermeiſter Roſalie Wröblewska geb. 
Hubert, der verehelichten Schuhmachermeiſter 
Juliaung Wröblewska geb. Hubert, 
der verehelichten Ackerbürger Agnes Za⸗ 
rembowiez geb. Hubert, ſämmtlich zu 


Pädagogiums zu Berlin, 
— Preis 7½ Sgr. 


Leitung wird zugeſichert. 


Bromberg. März. 


Bekanntmachung. 

In möglichſt kurzer Friſt wird dem königlichen Staats ⸗Miniſterio ein 
Statut, verfaßt auf Grund der von demſelben angenommenen Prinzipien, zur 
landesherrlichen Beſtätigung vorgelegt werden. 
unter den Beſitzern ſtädti 


Nechtsanwalt in Graudenz. x 
Mitglied des Verwaltungs⸗Raths und Spezial⸗Bevollmächtigter der Norddeutſchen 
Grund⸗Kredit⸗Bank für die Provinz Poſen. 


N a D alt vr 21 
Höhere Handels-Lehranstalt zu Breslau. 
Beginn des neuen Schuljahres am 6. 
ai ar Ausbildung für den commerciellen 
inge auch ausserhalb der Lehrstunden. 
das Reifezeugniss erlangen, erhalten Berechtigumgs- Atteste für den 
einjährigen Militärdienst. 
BBrestars, im März 1869. 


Militair-Examina 

bearbeitet von Dr. Killiſch, Dir. des Ditl.- 
Kommandantenſtr. 7 [im Haufe der 
— Verlag von Burmeſter u. Stempell. 


Penſions⸗Offerte. 


In meiner Penſions- und Erziehungsanſtalt 
9 tönnen noch 2 Knaben eintreten und an dem 
Vorbereitungs-Kurſus für Tertia theilnehmen. 
Nähere Auskunft ertheilt verw. Frau Hotelbe- 
figerin Werchann in Neuſtadt bei Pinne. 
Dr. Sehummmel in Breslau, 
Neue Schweidnitzerſtr. 4, 3. Etage. 


1 2 
Penſionärinnen 
finden noch Aufnahme bei Wwe. Amalie 
Friedländer, Kl. Gerberſtraße 7. Parterre. 

In unſerm mit einer höh. Töchterſch. verb. 
Penſionat find. noch einige Benfionaire Auf- 
nahme. Ziel der bklaſſ. Anftalt: Befähigung 
f. d. Lehrerinnen⸗Examen. Gelegenh. z. engl. 
und franzöſ. Konverſat. im Haufe. Lage der 
Wohnung, frei und geſund. Treue, liebevolle 


. und S. Schneider, 


ſcher und ländlicher Grundſtücke ſich bildenden Ver⸗ 
Voſen und Weſlpreußen das Recht ertheilt, unter 
Garantie der Norddeutſchen Grund⸗Kredit⸗Bank Pfandbriefe aus⸗ 


Inhalts deſſen wird einem 
Möhren 


V. Werner, ꝛc. ꝛc. Billi 


April. - Gründliche theoretische und 
eruf und Ueberwachung der Zög- 
Diejenigen Abiturienten, welche an ihr 


Dr. Alex. Steinhaus. 


Auswart. Kinder, welche die höh. evang. 
Privat-⸗Töchterſchule in Gneſen beſuchen ſol⸗ 
len, finden freundliche Aufnahme u. Nachhilfe 


Ueber 100 Schock I 
flaumenbaume, 


Sorte), ſtehen zum Verkauf bei 


Rudolph Günther, 
Jur Saat 


offerirt in beſten keimfähigen Qualitäten 
roth, weiß, gelb, ſchwediſch und 
Incarnat⸗ 
Sand⸗Luzerne, englisch, franz. 
ſiſch und italieniſches Rheygras, 
Schafſchwingel, Knäuel. Honig-, 
ſowie alle ſonſtigen Gräſer „ gelbe 
und blaue Lupinen, diverſe Sorten 


weißen amerikaniſchen Mais 


Comtoir: Breite- und Gerberſtraßenecke 
Nr. 14, 1. Etage. 

Die land- und forſtwirthſchaftliche 

Samenhandknug 


Heinrich Auer bach! — 
Jur bevorſtehenden Frühjahrs⸗Saiſon empfehle 


Kleiderſtoffe, franzöſiſche 
Mäntel, fertige Roben, 
in reichhaltiger Auswahl und billigen Preiſen. 


begonnen. 

Auf der Ausſtellung in Bromberg v. J. 

erhielt hieſige Schäferei den I. Preis. 

Myslatkowo bei Kwieciſzewo, 
im März 1869. 


H. Schneider. 


(von der großen ungariſchen 


Mühlenſtr. 21 find ein Paar junge und 


geſunde Pferde ( 1 el) zu verfau en. 
wo ischoft. 
REN 2 


in Guhrau. 


ix 


junge, fette Hammel find zu verlaufen. 
Dom. Zydowo bei Wreſchen. 


K lee, franzöſiſche und 


Von meiner Wiener 
Geſchäftsreiſe retournirt, em⸗ 
pfehle ich elegante Vromena- 
den-Jächer und Sonnen- 
ſchirme, Handſchuhe, vor⸗ 
züglich gute Schuhe und 


Stiefeln für Herren, 
Damen und Kinder in reicher 


Auswahl. 


S. Tucholski. 


Wilhelmsſtr. 10. 


und Runkeln, ſowie 


83 


upons ıc. 


Ferdinand Schmidt, 


vormals Anton Schmidt, 
Wilhelmsplatz 1. 


Vorſteherin. — Proſpekte wer⸗ 

den auf Wunſch eingeſandt. 

Verwiltw. Z. Pankars, 
Schulvorſteherin. 


5 7 * Fall- 
Epileptische Krämpfe geh 
heilt der Speeialarzt für Epilepsie 
Dr. O. Killisch in Berlin, jetzt 
Mittelstrasse Nr. 6. — Auswärtige 
gun — Schon über Hundert ge- 
eilt. 


und billi 


Mein in dieſem Jahre ſehr reichhaltiges 


17 * * 
Strohhut-Lager 
empfehle ich zur geneigten Beachtung Desgl. 
ſehr ſchöne franz. Hutgarnituren und 
Negligeehauben. Reparaturen, auch Fär⸗ 
ben von Stroh- u. Filzhüten, ſowie Hutbändern|und Federmeſſer, 
und Federn führe nach 1 

aus. 


Stahlwaaren, 


als: Tiſch-, Deffert- und Trauchirmeſ⸗ 
fer u. Gabeln, Brod-, Küchen, Wiege“, 
Hack- u. Schlachtmeſſer, Damen-, Stick⸗ 
u. Schneiderſcheeren, Taſchen⸗, Gartens 
f | Brodſchneide⸗ 
wie vor möglichſt gut Mraſchinen neueſter Konſtruk⸗ 


tion, ſowie Raſirmeſſer (unter 


2 ahn, Strohhutfabr., Garantie) u. chineſiſehe Streich- 


St. Martin 78, vis-a-vis der Kirche. 


Da es mir bei meiner 1 An. 
weſenheit in Poſen nicht möglich war, 
allen Anforderungen zu genügen, fo bin 


Strohhüte 1 
nach den neueſten Fagons à 7½ u. 10 Sgr. 
P. f⁰αν,⁴w, Gr. Gerberſtr. 20, Poſen 


aͤſcht, farot und modernifirt 


riemen empfiehlt billgſt 


ich noch von Donnerſtag den 18, bis 
Mittwoch den 24. d. M. im Uôtel 
de Röme für Fußleidende zu kon⸗ 
ſultiren. 
Elisubeln HMessier, 
Fußärztin aus Berlin. 


Neue Mahagoni⸗Sophas in 
Leder, Damaſt, Ripps, ſowie fertige See⸗ 
gras⸗Matratzen, zu jeder Bettſtelle paſſend, 
empfieht billigſt 


August Klug, 
Breslauerſtr. 3. 
1869er Füllung 
friſcher Mineralwäſſer, direkt von der 
Quelle aus Vichn, Bilin, Ems, Selters, 


S. Mucha, 


Wronkerſtr. 24. 


Der Dünger im Gaſthauſe zu Poſen an 
dem Schweinemarkte, Walliſchei Nr. 38, 
iſt vom J. April d. J. ab zu verpachten. 
Seweryn Budzsynskiö, 


Umzugshalder werden verſchied. Möbel, als 
Sophas, Kleider- u. Küchenſpinde, Bettftellen, 
Stühle, Tiſche, Spiegel billig verkauft 

Halbdorfſtraße 19, J. St. 


Karlsbad, Saydsſchütz ic. find ſchon 
eingetroffen in 


Leb. Hechte u. Zand. Donnerſt. A. b. Kletſchoff 


Herrn Dr. J. G. Popp, prakt. 


in Wien, Stadt, Bognergasse Nr. 
Mein Herr! 

Ich finde mich veranlasst, der Wahrheit gemäss, die heilsame Wir- 
kung Ihres weltberühmten Anatherin -Mundwassers zu bezeugen. 

Verschiedene Aerzte habe ich wegen meiner Mundüdel konsultirt, 
verschiedene Mittel ohne den geringsten Erfolg gebraucht, bis ich durch Empfeh- 
lung von Freunden auf Ihr heilsames Anatherin- Mundwasser 
aufmerksam gemacht wurde, 

Zwei Flacons habe ich davon gebraucht, und das Bluten des Zahn- 
fleisches hat ganz aufgehört. 

Das Zahnfleisch ist gesund und die loeker sitzenden 
Zähne haben wieder ihre frühere Festigkeit. 

Wo ich daher Ihr Anatherin- Mundwasser bei derartigen 
Uebeln empfehlen kann, können Sie versichert sein, dass ich es keineswegs unter- 
lassen werde. . g > 

Durchdrungen vom Gefühle des Dankes habe ich die Ehre zu sein 

achtungsvoll 
; II. L. van Swaeninger m.fp. 

Amsterdam, am 20. August 1868. . 

Zu haben in Posen bei . Hirstens Wwe., Bergstr. 9. 


Jahnatzt 


GROSSE PREIS-ERMAESSIGUNG. 


LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT 
DER LIEBIG’S FLEISCH-EXTRAGT COMPAGNIE, LONDON. 


Nur echt, wenn jeder Topf mit Unterschrift der Herren Baron 
J. von LIEBIG und Dr. M. von PETTENKOFER versehen. 
DETAIL KEIN NER GANZ e 
. Pfd. Topf ½ engl. Pfd. -Top engl. Pfd.-Topf 
1 Ti 8 5 Sgr. 4 Thlr. 1. 20 Sgr. . a 27½ Sgr. 
Zu haben in allen Handlungen und Apotheken. 


Gen.-Depöt in Posen Elsner's Apotheke. 
Gen.-Depöt in Posen Dr. Mankiewiez, Apotheker. 
Niederlage in Posen bei W. F. Meyer & Co., Wilhelmsplatz 2. 


Jeder Zahnſchmerz Pecco⸗Thee, 


ohne Unterſchied wird durch mein in allen deut von ſchöner Qualität, das Pfund zu 2 Thlr., 
(den Staaten rühmlichſt bekanntes Zahn⸗ empfiehlt die Konditorei un ! 


Mundwaſſer binnen einer Minute ſicher und g 
A. Pfitzner, 


i ihlige Dank. 
ſchmerzlos vertrieben, worüber unzählig Ä 
n den höchſten Perſonen zur Anficht 
fagungen vo höchſten P 5 | nn 
Lebende Fiſche Donnerſtag Abend, wie auch 


vorliegen. E. Mückstädt 
Beſtellungen zu den Oſterfeiertagen werden 


% engl. Pfd.-Topf 
a 15 Sgr. 


in, Oranienſtraße 57. am Morißplatz. 
5 Bu Haben in Flaſchen A 5 und 10 Sgr. in den 
angenommen bei 94. Briske Wise. 


Niederlagen bei Frau Asnatie Bete a nmen b 17 
Gute geräucherte Schinken, in 


aße 8. 9., Herrn u- 
e ee RR Herrn | 

großer Auswahl, empfiehlt zu ge- 
mäßigten Preiſen 


L. Krüger in Wronke und Herrn E. 
Boehme in Grätz inen Eiga 
Beftände von feinen gar⸗ 
54 15 25. d. M. geräumt ſein 
und werden von heute ab bedeutend unter dem 
Einkaufsprelſe verkauft, auch das Ladenre⸗ 
Dale e ene bd, Wülhelmept. 17 
i N 17. i 
ꝙJ22˙ẽ³«? eetten Räucherlachs, feinste 
Gothaer und Braunschweiger 


5 Neue, dice, RT 
Vomeranzenſchaalen 


empfing und empfiehlt 
J. Blumenthal, 
Krämerſtraße 15, 
vig-A-vis der neuen Brothalle. 


Schr schöne billige Mazen fd 
bei Satomean Pinski, Judenſtr. 26, 
1. Stock, zu haben. 


nos 5 
Zum bevorftehenden Oſterfeſte empfehle 
ich ſammtliche Kolonialwaaren, als: 
Zucker, Farin, Klumpchen, Kartoffelmehl, 
Birnen, de ꝛc. zu den aller⸗ 
billigſten Preiſen. 
J. Blumenthal, 
Krämerſtr. 15, 
vis -A- vis der neuen Brothalle. 


dellenwurst, sowie beste einge- 
machte junge Gemüse, Stangen- 


lich, empfingen und empfehlen 


Th. Baldenius & Söhne. 


Für Auswanderer, 

Beſte und billigſte Schiffsgele⸗ 
genheit nach Amerika via Bremen 
wird nachgewieſen durch 

Siegmund Bernstein, 
konzeſſ. Auswanderungsagent. 

Dankſchreiben von bereits durch 
mich Beförderten liegen zur Einſicht vor. 


ET 


Ein Laden in der Wilhelmsſtraße iſt vom 
J. April c zu vermiethen, auch mit nebenan. 
ſtoßender Wohnung, zugleich eine Ladenein⸗ 


Berlin, den 17. März 1869. (Wolf’s telegr. Bureaa.) 
Mot. . 46. v. 15. o:. v. 16., v 15. 


Not. 
Fondsbörſe: ziemlich feſt. 


Neue Sendung von bestem]; 
grauem grosskörn. Astr. Kaviar, Sarbehandlung 


Spargel und Schooten vorzüg- N 


Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % € 
6000 Quart. pr. März 143, April 14 3, Ma 
Auguſt 15 T, April-Mal 14%, Loko Spirit 


T. 


Berlinerſtr. 16 find Hofräume zu einem 
Speditionsgeſchäft, und Stallungen zu verm. 

Die Hälfte des Viertellooſes pr. Lotterie ift 
St. Martin 16 bei Ereet zu verkaufen. 

Magazinſtr. Zu, am Kanonenpl, find 
vom J. April ab die Kellerräume, worin ſeit 
Jahren eine Reſtauration mit gutem Erfolg 
betrieben worden, zu vermiethen. 

In meinem am Markte, neben dem kgl. 
Kreisgerichte belegenen Hauſe ſind vom 
1. Mai c. ein Geſchäftslokal nebſt zwei 
daran grenzenden Wohnzimmern, ſowie Keller⸗ 
räume zum vermiethen. 

Gneſen. Louis Senator. 


sem m? bing anuung igen ame 1500 


up padız e "2809 e aaa 
I großes 2fenftr. elegantes Part. Zimmer 
vom l. Aprll e. Schuhmacherſtr. 3 z. v. 
Krämerſtr. 23 u. 24 ift I Laden z 1. April c. 
zu verm. Näheres bei Wolff Guttmann. 
Zwei gut möblirte Zimmer find Kl. 
Ritterſtr. Nr. 7, eine Treppe hoch, vom 
I. April ab zu vermiethen. 


Reiſender⸗Poſten. 


In einer Weinhandlung am Rhein mit 
feſter, alter Kundſchaft, wird für Norddeutſch⸗ 
land ein Reiſepoſten unter ſehr guten Kondi⸗ 
tionen vakant. Kautionsfähige Bewerber, ſolche 
mit Kenntniß der polniſchen Sprache erhalten 
Vorzug wollen ihre Offerten mit ausführli⸗ 
cher Schilderung ihres Wirkens unter Chiffre 
15 5 50 poste restante Mainz franko 
richten. 


Einen älteren deutſchen Wirth⸗ 
ſchafts-Inſpektor, unverheirathet, 
der polniſchen Sprache mächtig, 
vom 1. Juli c. ab, ſucht das königl. 
Dom. Zerkow. 


Einen Commis und einen Lehrling 
cht zum 1. April die Kolonialwaaren- und 
von 

9 . Binssermann, 
Ammen weiſt nach Kaveska 


„Markt 80 


Gervelat-, Trüffel- und Sar-|fie de Kcntöate ge ag e anden 


alle im Hauſe 
Wilhelmsſtraße 22. 


Vom 1. April ab wird ein gewandter Ber 

diente gel. Nah zu erfr. Berlinerſtr. 14, 2 Tr. 
Einen Lehrling mit guter Schulbildung 

ucht Loteis Tü! Buchhandlung. 


Ein Landwirth, der über 30 Jahre un- 
ter verſchied. Verhältn. reiche Erfahrungen ge- 
macht hat, iſt veranlaßt, |. jetzige Stellung zu 
verlaſſen u. ſucht desh. eine anderweitige als 
Ober- Inſpektor, Dirigent eines gr Güterkom⸗ 
plan, oder als Stellvertreter des Beſitzers. 

ef. Off. bittet man unter d. Adr. N. 77. 
Nr. 955 in d. Exp. d. 3. niederl. z. woll. 


Ein junger, gebildeter Mann, 24 Jahr alt, 
beider Landesſprachen mächtig, der feit 7 Fab- 
ren in mehreren großen Wirthſchaften thätig 
ein und darüber gute Zeugniſſe beſitzt, 
ucht vom 1. Juli d. J. ab eine Stellung als 
Wirthſchafts⸗Inſpektor. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt Herr Zeidor Cohn in Poſen, 
Berlinerſtraße 11. 


I Reelles 


eirathsgeſuch!! ug 
Für ein. Offtzier, 52 


tandesperfon oder Kauf⸗ 
mann, Zwei Schweſtern, Töchter e. verſtorb. 
Gutbeſitz. 18 bis 20 Jahr alt und hübſch, — 
jede beſitzt ein bedeut. Vermög. — wünſchen 
zu heirath., da fie b. Vorm. zu ſtreng und 
eingezogen leben. Gef. Adreſſen unt. 2. A. 
60. Hamburg, post. rest. Anonym und 
Kommiffionäre nicht berückſichtigt. 


Inserate werden zu Original- 


Freisen prompt besorgt. Bei grösseren 
Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von 
Eugen Fort in Leipzig. 


in sämmtliche exi- 
stirende Zeitungen 


Gratis zu haben in allen Buchhandlungen: 


B. G. Teubner 's Schulkatalog. 


Verzeichniss der Ausgaben griechischer und lateinischer Klassiker. 

— Lehr- und Hülfsbücher für alle Disciplinen des Unterrichts an 

Gymnasien, Progymnasien, Real- und anderen höheren Schulen. 

— Bei neuer Einführung eines Buches Freiexemplare für Lehrer 
und arme Schüler. 


ve Berliner Börsen-Zeitung 


erscheint unverändert wie bisher auch im nächsten Quartal täglich zweimal. 

Die Abend-Ausgabe wird fortfahren über alle Erscheinungen auf dem 
Gebiete des commerciellen und industriellen Lebens nicht nur prompt und aus- 
führlich Bericht zu erstatten, sondern auch stets in kritischer Weise alle An- 
haltspunkte für ein motivirtes Urtheil darlegen, und so also auch fernerhin ein 
Central-Organ für alle Vorkommnisse wirthschaftlichen Lebens bilden. Die 
grossen tabellarischen Uebersichten, die wir, wie bisher regelmässig, 
auch beim Beginn dieses Jahres als Gratis-Beilagen unserer Zeitung veröffentlicht 
haben, werden wir den pro zweites Quartal neu hinzutretenden Abonnenten auf 
einen uns dieserhalb kundzugebenden Wunsch, so weit unser Vorrath reicht, un- 
entgeltlich nachliefern. 

Unsere Morgen-Zeitung bildet hierneben ein politisches Blatt im ausge- 
dchntesten Sinne, welches nicht nur ausführlich über alles zu «berichten, sondern 
durch zergliedernde Besprechung auch auf dem Gebiete des politischen Lebens 
unsere Leser allseitig zu orientiren bemüht bleiben wird. Unsere Leser haben 
somit keinerlei Veranlassung, neben unserer Zeitung noch irgend ein anderes 
politisches Blatt zu halten. ö 

Die Abonnements-Bedingungen bleiben unverändert. Alle Post- Anstalten 
nehmen Bestellungen an, hier am Orte alle Zeitungs=Spediteure und die 
unterzeichnete 


Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung.“ 


(Charlottenstrasse Nr. 28.) 
Berlin, im März 1869. 


1 Stnnitfionter ın Trafo” 

Dialdlihegier in Poſen. 

Mittwoch den 17. März, bei au b 
e Abonnement, Benefiz fur Herrn Pate 
3 N berg: Don Juan. Große Oper in 3 Akten 
Aogaſen. Ayczywol. von W. A. Mozart. 

Erfreut durch die Geburt eines munteren Donnerſtag den 18. März, bei aufgehobe- 
Knaben, zeigen dies Freunden und Bekannten nem Abonnement, Benefiz für Herrn Cham 
an Hugo Blennow leiter: Die Valentine. Schauſpiel in 5 

und Frau. Aufzügen von Guſtav Freitag. 


Familien Nachrichten. | 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


In meiner Deſtillation findet vom 
l. 11 c. ab ein Lehrling ein Unterk. 


Schellenberg. 


Beachtenswerth. 

Ein militärfr., energiſch, tücht,, prakt., un. 
verh. Wirthſchafts⸗Inſpektor in den 30r 
Jahren, welcher durch 12 Jahre ſich in Schle⸗ 
fien und Poſen die beſten Zeugniſſe erworben 
hat, der poln. Sprache mächtig ift, wünſcht pro 
. Juli d. J. eine gute, dauernde Stellung 
auf großem Gut als verh. Inſp. anzutreten 

Gefl. Off. bitte sub . F. Sobötka, 


Ein Schafmeiſter, der deutſchen und pol- 
niſchen Sprache mächtig, der fein Fach gründ- 
lich verſteht, ſucht z. 1. Juli d. J. eine Stelle. 


Kreis Pleſchen, zu ſenden. 


rt Siebenschu in Wreſchen. 


us (ohne Faß) 


ird erbeten an den Hutmachermeifterfin Berlin, Major a. D. Karl Grleß in Er- 


ralles] (mit Faß) gekündigt 
it 143, Juni 14, 


Von dem am geſtrigen Tage nach kurzem Volksgarten-Saal | 
* 


aber ſchwerem Leiden erfolgten Tode meiner 
theuren, noch einzigen Schweſter Henriette, Heute Mittwoch den 17, 
File keene Feen dee ee ene e ee 
e Theilnahme bittend, 5 I 36 N | 
. Die Exporſatſon findet am Donnerſtag den Großes Konzert U. Vorſtellung. 
Auftreten der Gymnaſtiker-, Pantomimiker⸗ 
und Plaſtiker⸗Geſellſchaft des Direktors 


18. d. Mts., Mittags 12 Uhr, von der Waſſer⸗ 
ſtraße Nr. 2 Da SR 1800 
Poſen, wn iide Herrmann Mr. Charles Alfonso. 
Entre an der Kaſſe 5 Sgr. Kinder 1 
Sgr. Anfang 7 Uhr. 


. 
Math 
geb. Landgraf. 
Tagesbillets a 3 Sgr. bei Herrn R. Neu⸗ 
gebauer. 


Die Beerdigung meiner lieben Frau findet 
Heute Mittwoch zum erſten Male: Lu⸗ 


morgen Nachmittag um 4 Uhr vom Trauer⸗ 

hauſe, Breslauerſtraße 19, aus ſtatt. 
eifer und Pächter, oder: Der grüne 
Teufel. Große komiſche Zauber Pantomime 


Voſen d. 17. März 1869. R. Hayn. 
Auswärtige ramilien⸗ Nachrichten. en — 5 

mit Tanz, arrangirt vom Herrn Alfonſo 

Muſik von A. Weſtphal. Tonta, 


Todesfälle. Lieutenant a. D. G. Bernert 
Emil Tauber. 


Produkten: Börfe. | 


Berlin, 16. März. Wind: SW. Barometer: 2710, 
30 +. Witterung: naßkalt. 


furt. 


uli 155, 


144: Thermometer; 


a [Wrivatberiht) Wetters ſchön. Roggen: matt. pr. März Die Stimmung für Roggen war heute luſtlos im Vergleich zu der 
m .- malt 504 51 0 Gd., 46} Br. März, April 46 da u. Br, Fruhſahr do., April⸗Mal do., | geftrigen angeregten Börſe. Um eine Wenigkeit haben ſich die Preſſe nie» 
A ail. ral „ 508 | 50% 51 [Märk.⸗Poſ. Stm., Mai-Juni 40 bz. u. Gd, 46} Br., Iuni-Juli 463 Br. N driger geſtellt, dabei war das Gefcäft ein gequältes, denn waren die Käufer 
ai-Iuni_. , 49 50 504 Aktien 654 | 65 | 644 Spiritus: unverändert. Get. 5000 Quart. pr. März 143 bz., Br. u. zurüdhaliend, fo waren es die Verkäufer womöglich in noch höherem Grade. 
Kanalliſte: Franzoſen . . 1774 1763 176 Gd., April 14½ — bz u. Gd, April. Mal 14% bu. Gd, Mai 143] Im Effektivgeſchäft iſt der Umfatz beinahe Null: loko, mangels Offerten, 
nicht gemeldet. Lombarden .. . 126 1200 1260 bz., Br. u. Gd., Juni 1445 Gd. Juli 154 bz. u. Gd., 164 Br., August 157 in ſchwimmenden Partieen, mangels Reflektanten. 
Rüboöl, feſt. Neue Pos Pfandbr. 84 84 84 bz, Br. u. Gd. Loko ohne Faß 145 bezahlt. e e 
5 9 10 10 Ruſſ. Banknoten 81% | 81% 8185 BE ei eizen vernachlaſſigt und matt. 
Koll Wer 90 9% 10 [Poln. Liquidat. Poſener Marktbericht vom 17. März 1869. „oe loko bei ſchwachen Offerten feſt, Termine matt, 
Spiritus, feſt. Pfandbriefe. 56% 564 | 57 — — tüböl weniger beachtet und folglich auch kaum preishaltend. 
laufend. Monat 15 15 154 1860 Looſe .. 86 844 83 von bis Spiritus ohne weſentliche Aenderung, Haltung ziemlich feſt, Umſatz 
April. Mai 15 104 1575 taliene r. 564 | 55% 56 M. d | SE % | aber nur mäßig belebt. 8 a 
Juni-Jull . 16 16 16 Amerikaner... 88 | 88% 88 Fahner Wehen der Scheffer zu Id Wen 212 6215 — Weizen loko pr. 2100 Pfd. 60-70 Rt nach Qualitat fein gelb ſchleſ. 
Kanalliſte: Türken 404 405 | 408 —.— —..— der Scheffel zu 2s | 10. 5 8 ger 2000 Pfd. pr. April-Mai 613 Rt. bz, Mai Juni 61 bz, Iuni- 
" s . « 1 — u > 5 
nicht gemeldet. ee — Ordinärer elzen 2 5 72 2 | 7 6 Rog u loko pr. 2000 Pfd. 51 R. bz., per dieſen Monat —. März- 
Stettin, den 17. März 1869. (Marcuse & Maas.) Roggen, | were Sorte 1% 3127 6 | gprit —, April⸗Mal 50% a 51 a 50% 9 . bz., Mai-Iunt 50 a J a 50 bz., Juni⸗ 
Not. v. 16, Not. v. 16. Be eichtere Sorte 12241 | 25 | 6 Juli 50 a 4 bg, Juli. August 40 bz. 
Weizen, ſlau. ö Nübst, matt, Große Aa ET 126311 28 9 Gerſte loko pr. 1750 ple 42 _54 Rt. nach Qualität, 
Frühjahr. 654 | 66 April-Mai 10% | 10} | Kleine @erfte . 122 61 25 = Hafer Into pr. 1200 Pfd. 30... 34 Kt nach Qualität, 31 a 334 Rt. bz, 
Mal-Junt BER; | 664 Sept.⸗Okt. - 104 | 10% gel: ; 1 8 ie N 6 per dieſen Monat —, März ⸗ April —, April⸗Mal 304 Rt. Br., 3 Gd., Mai- 
Juni Juli 661 | 674 [ Spiritus, malt. ocherbſen 22625 5 [uni 31 bz. 
Roggen, matter. rüblabr.. . . „ 15} 153 Buttererbfen 2—— 2| 1 Grbfen pr. 2250 Pfd. Kochwager 60.68 Mt. nach Qualtität, Futter 
Früb lahr. . 498 50 Mai- Juni Bat) 15 Binterrübfen . — 17 1757017 [77 | waare 53 - 56 Rt. nach Qual. 
Mai-Yunt . 50 503 Juni-Juli A 158 15 Winterraps „„ Raps pr. 1800 Pfd. 79. 83 Mt. 
Juni. Juli.. 50 504 Sommerrübfen er A Fe ar Rübfen, Winter. 78. 82 Rt. 
— — Sommerraps e Rüböl Into pr. 100 Pfe ohne Faß 9 Rt. bz., der dieſen Monat 
“| eg 12 „ | 92, Rt., Mäc. April do., April. Dal 9% a 10 4 9 2% bg, Mal. Jun 
Börſe zu Poſen Suter ee ee e, e e , e 103 a4 9, 
8 1 x U 0 N 2 öl oko 
am 17. März 1869 Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund. 11 — — 2 —— ns pr. 8000 ©/, Ioto ohne Jaß 15} a 1¼ Mt. bz, loko mit Faß 
EB Konds, Poſener 4% neue Pfandbriefe 843 Br., do. Renzendriefe ] Weißer Klee, vito dito 115 — | 117 16 — —, per dieſen Monat 1555 a} bz. u. Gd, 1 Br., Marz⸗April do., April⸗ 
863 Br, do. 5% Provinzial» Obligationen —, do. 5% Kreis- Obligat. ] Deu, dito bite — = al 16g a f bz. u. Gd. J Br., Mal- Juni 153 bz. u. Gd., J Br. Juni⸗Jult 
—, 5% Obra⸗Meliorations Obligationen —, do. 4% Stadt ⸗Obliga⸗ | Strob, dito dite — — = =S bu Gd., A Br., Jult.Auguſt 168 a 5 bz. u. Gd. I Br., Auguſt⸗ 
tionen —, do. 5% Stadt-Obligationen —, poln. Banknoten 814 Gd. Rüböl, rohes dito dito C 


Amtlicher Bericht.] Roggen (p. 25 Scheffel 2000 Pfd.] 
r. Matz 46, März⸗April 454 —46, Frühjahr 452 — 46, April-Mai 46, Mair 
unt 46, Juni⸗Juli 464. 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Sept. 168 a 8 bz 


Mehl. Welzenmehl Nr. 0. 47 — 317 Rt., Nr. 0. u. 1, 36 — 33 Rt., 
Roggenmehl Rr 0 35-3 Rt., Kr. 0. u. 1. 3½ 35 Mt, pr. Ctr. un⸗ 


verſteuert exkl. Sack. 


FE 


Kreditaktien 283}, 1860er Looſe 834, Staatsbahn 36: 95 
7 


Roggenmehl Nr. 0. u. I. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sad: per dieſen 
Monat lt 13 Sgr. bz., März⸗April —, April. Mai 3 Rt. 127 Sgr. bz., 
Mai⸗Juni 3. Rt. ee Junf⸗Juli 3 Rt. 135 Sgr. Br. 

Petroleum, rafſtmirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß Into 8 
Mt. Br. per dieſen Monat 7 Rt., März⸗April —, April-Mal 71 Rt. bz., 
Sept.⸗Oktbr. 79 Br. (B. H. 8.) 

Stettin, 16. März. [Amtlicher Bericht.] Wetter: regnig. ＋ 4% R. 
Barometer: 28. Wind: SO. 

Weizen matt, p. 2125 Pfd. loko gelber inländ. 65—67 Rt., feiner 
67 Rt, bunter 64.66 Rt., weißer 66 - 69 Rt., ungar. 5456 Rt., beſſerer 
5760, feiner 62 Rt., 83.8 5pfd. gelber pr. Frühjahr 664 66 bz u. Br., 
Mai-Juni 663, 3 91 Juni-Juli 674 bz. 


afer p Pfd. loko 31-334 Rt., pomm. 34 Rt., 47/50pfb- pr. 
Frühſahr 327 Rt. Br., 32 


Gd. 
Erbſen p. 2250 Pfd. loko Zutter⸗ 53. 553 Rt., Koch. 56 57 Rt, 
pr. Frühſahr Futter- 545 Gd. 
Mais p. 100 Pfd. ab Bahn 601—4 Sgr. bz frei Winde 61 Sgr. bz. 


Spiritus behauptet, loko ohne aß 153, 4 Rt. bz, pr. Brübjahr 153 
Br., Mai⸗Juni 15 Junt⸗Juli 153 Br., Iult- Yuguft 16 ½ Br. 
Angemeldet: 100 Wiſpel Weizen, 40,000 Quart Spiritus. 
Regulirungspreiſe: Weizen 66 Rt., Roggen 55 Rt, Rüböl 
103 Rt., Spiritus 153 Rt. 
Petroleum loko 71 Rt. bz., pr. Sept.⸗Oktbr 73 bz. 
Apfelſinen und Citronen, Meſſina 64 Rt. per Br gef. 
Stg.) 
Breslau, 16. März. [Amtlicher Produkten Borſenderlcht. 
Kleeſaat, rothe feſt, ordin. 8393, mittel 103—113, fein 12—13, 
dochfein 134143. — Kleeſaat, weiße wenig verändert, ord. 1013, 
mittel 14 — 153, fein 17 — 18, hochfein 19.20. 
Roggen (p. 2000 Pfd.) ruhig, pr. März und März. April 48 Br., 
April-Mai 48} bz. u. Br., Mat-Iunt 483 Br u. Gd., Juni Juli 49 Br. 
Welzen pr. März 593 Br 
SBerfte pr. März 50 Br. 
afer pr. März und April⸗Mal 49 Br. 
aps pr. März 97 Br. 
Lupinen leicht verkäuflich, p. 90 Pfd. 52—55 Sgr. 
Nübol feſt, loto 94 Br., pr. März u. März⸗April 94 Br., April-Mal 
94-3 bz. ½ Gd., Mai⸗Junt 95 bz. Sept.⸗Okt. 10} Br. 
Rapskuchen gefragt, 6769 Sgr. pr. Ctr. 
Leinkuchen 96-9 Sgr. pr. Ctr. 
Spiritus feſter, loko 143 Br., 144 Gd., pr. März und März. April 


143 Gd., April⸗Mal 144 bz. u. Gd., 3 Br., Mal-Juni 15 Br., Juli-Auguft 


15 Gd., Auguſft⸗Sept. 153 Gd. N 
Zink unverändert feſt. Die Börſen⸗Kommiſſion. 


(Bresl dis- Bl.) 


8 


Bromberg, 16. * Wind: Oſt. Witterung: trübe. Morgens 
30 Wärme. Mittags 5° Wärme. 

Weizen, bunt. 128—1 . holl. (83 Pfd. 24 Lth. dis 85 Pfd. 4 th. Zoll 
gem) 60 62 Thlr. pr. 2125 475 Zollgew., heller 131—134pfd. hol. (85 Bfb- 
23 Sth. bis 87 Pfd. 22 Lth. Zollgewicht) 6364 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zoll. 
gewicht. Extra fein weißer 1 Thlr. höher. 

Roggen, 45—46 Thlr. pr. 2000 7 25 Zollgewicht. 

Gebe, kleine 38—40 Thlr. pr. 1875 Pfd. 

Große Gerſte 4146 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht 
Kocherbſen 48—50 Thlr. pr. 2250 112 3.-G. 
Hafer 28-30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. 


Spiritus ohne Zufuhr. (Bromb Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 16. März, Nachmittags 1 Uhr. Trüdes Wetter. Weizen 
unverändert, loko 6, 10 a 6, 20, Bi; März 5, 263, pr. Mai 6, pr. Juni 
6, 1, pr. Juli 6, 33. Rog gen Se loko 5, 10, pr März 5, 3, pr. Mai 
5, 4, pr. Juli 5, 28. Rüböl feſter, loko 111751 pr. Mai 1115, pr Oktober 
115. Leinöl loko 114. Spiritus loko 19}. 

Breslau, 16. März, Nachmittags. Beft. 

Spiritus 8000 9% Tr. 143. Roggen pr. März⸗April 48, pr. April ⸗ 
Bir . Rüböl pr. April- Mai 55 pr. Herbſt 104. Raps feſt. 
nk feſt. 

Bremen, 16. März Petroleum, Standard white, loko 6}. Auf 
Termine ſehr angeboten. 
fe Hamburg, 16. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sich be- 
eſtigend. 

Geireidemarkt Weizen und Roggen loko ohne Kaufluſt. Weizen 
auf Termine ſtille, Roggen ruhig. Weizen pr. März 5400 Pfund netto 
112 Bankothaler Br., «Ill Gd., pr. März-April 112 Br., 111 Gd, pr. 
April-Mat 1113 Br., 1104 Gd, pr. Juni⸗Juli 114 Br. 113 Gd. Roggen 
pr. März 5000 Pfund Brutto 89 Br., 88 Od. pr. März-April 885 Br., 
88 Gd., pr. April⸗Mal 88 Br. 874 Gd., pr. Juni-Juli 883 Br., 88 Gd. 
Hafer flau. Rüböl ſtille, loko a, pr. Mat 213, pr. Oktober 223. 
Spiritus, Käufer zurückhaltend, pr. März 21, pr. Bruhjahr 214. Kaffee 
ſehr feſt. Zink matt. Petroleum ruhig, loko 141, pr. März 133, pr. 
Juli⸗Dezember 15. — Thauwetter. 

London, 15. März, Nachmittags. 

Biehmarkt. Am Markte waren 4230 Stück Rindvieh Der Handel 
bewegte ſich bei großer fremder Zufuhr ſehr ſchleppend. Preiſe 4 Sh. 2 d. 
a 4 Sh. 10 d. 29,540 Stück Schafvieh. Verkehr und Preiſe flauer, 
fremde Zufuhr fehr groß. Preiſe 4 Sh. 6 d. a 5 Sh. 4 4. : 

Liverpool (via Fang), 16, März, Mittags. (Von Springmann 
& Co.) Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. 

Middling Orleans 123, middling Amerſkaniſche 123, fair Dhollerah 10g, 
middling fair Dhollerah , ger middling Dhollerah 98, fair Bengal 88, 
Pernam 12}, Smyrna 108, Egyptiſche 13, ſchwimmende Orleans 12. 

Maucheſter, 16. Marz, Nachmittags. Garne, Notirungen pr. Pfd.: 
30r Water i 161 d., 30r Mule, gute Mittel- Qualität 133 d., 
30r Water, beſtes Geſpinnſt 17 d., 40r Mayoll 143 d., 40 r Mule, deſte 
Quailität wie Taylor ꝛc. 174 d., 60r Mule, für Indien und China paſſend 
18 d. Stoffe, Notirungen per Stück: Pfd. Shirting, prima Cal ⸗ 
vert 138, do. gem gnüche gute Makes 126, 43r inches ½ printing Cloth 
9 Pfd. 2—4 oz. 159. Beft, wenig Geſchäft. 


16. März, Nachmittags. 

Rüböl pr. März 82, 50, pr. Juli-Auguſt 86, 50, pr. September⸗ 
Dezember 88, 50. Mehl pr. März 52, 25, pr Mai- Juni 53, 25, pr. Juli ⸗ 
Auguſt 55, 00. Spiritus pr. März 69, 00. — Schnee. 

Amſterdam, 16. März, e 4 Uhr 30 Minuten. 

Getteidemarkt. (Schlußbericht). Roggen pr. März 196, pr. Mai 
1943. Raps pr. Herbſt 68. — Regneriſch. 

Antwerpen, 16. Min, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten, 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen unverändert. 

Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 
55, pr. April 55, pr. September 58 Br. Sehr flau. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. Stunde. HERE ile. Therm. Wind. | Wolkenform. 


über der Oſtſee. 


Paris 7 


—— 


16, März Nachm. 2 27° 7 28 + 307 | SO 0-1|bededt. Cu-st.Ni, 
16. Abnds. 10] 27° 8 58 23 SSd IIbedeckt. Ni. 
2 Morg. 61 27° 8 67 13 OSO IItrübe St., ſchw. N. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 16, März 1869, Vormitiags 8 aD Fuß ana 


Telegramme. 


Berlin, 17. März. In dem Verordnungsblatt für die 
Armee wird beſtimmt, daß das erſte und zweite Armeekorps 
große Herbſtübungen vor dem Könige halten werden. Von 
übrigen Armeekorps halten die Diviſionen unter Theilnahme der 
disponiblen Feldartillerie Herbſtübungen. Die ſämmtlichen Land⸗ 
wehrbataillone des dritten bis achten Armeekorps halten im Mai 
und Juni achttägige Uebungen in einer Bataillonsſtärke zu drei⸗ 
hundert Mann. 

Frankfurt, 17. März. In der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung wurde nach 4½ſtündiger Verhandlung der Majoritäts⸗ 
antrag der für die Rezeßfrage niedergeſetzten Kommiſſion mit 
32 gegen 16 Simmen angenommen. Der Antrag ſieht in dem 
Abkommen vom 26. Februar lediglich die Erfüllung der von 
Preußen vertragsmäßig geforderten Verpflichtung zur Zahlung 
der 3 Millionen und verwahrt ſich fei erlich gegen die von dem 
Finanzminiſter einmal gebrauchte Bezeichnung, daß die dritte 
Million als „Gnadengeſchenk Ranft fe. 

Paris, 17. März. Der „Konſtitutionnel“ ſchreibt, Sranks 
reich und Belgien haben eine Löſung der ſchwebenden Differenz 
vereinbart, welche geeignet iſt alle dabei betheiligten Intereſſen 
zufrieden zu ſtellen. 
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Die Börſe war heute im Ganzen ſtill und matt und herrſchte große Geſchäftsunluſt; die Spekulationspapiere waren, den fremden Notirungen gemäß, zum Theil etwas weichend Eiſenbahnen blieben fill, einzelne wa⸗ 


ren mehr offerirt und die Haltung im Ganzen matter. Banken waren ſtill; Deſſauer wurden auch heut noch vielfach gehandelt; auch die Bergwerks- und Hüttenaktien wurden mehr beacht i 

ſetzt. Inländiſche und deutſche Fonds, Pfand und Rentenbriefe blieben gut behauptet, 4} proz. Anleihe belebt. Beere. Fonds feſt und zum Theil, namentlich 1860er Looſe beleht und far ee nd; dai . ——.— 
ſebr belebt und 6 reſp. 7 bet. höher, auch Liquidations-Pfandbriefe in gutem Verkehr. Inländiſche Prioritäten waren fett und zum Theil gefragt. Stettiner 1. und 4. Halberſtadter J. und Köln- Mindener J. Emiffton gefragt. 
ö proz. Potsdamer 995 Brief. Von öſterreichiſchen waren Rudolfsbahn begehrt; ruſſiſche waren im Ganzen feſter, auch beſſer zu laſſen; Moskau- Smolensk 783 bezahlt. — Hannover-Altenbeder blieben unverändert. — Wechſel 0 


ſchäftslos bei unveränderter Haltung. — Der Schluß der Börſe war feſter. 


Breslau, 16. März. Bei feſter Stimmung und mäßig belebtem Verkehr waren die Kurſe im Allge⸗ 


meinen wenig verändert. 
Offiziell gekündigt: 5000 Quart Spiritus. 
Schlußkurſe. Oeſterreich. Looſe 1860 834 ©. do. 1864 — 


Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 176 B. Lit B. —. 
Amerikaner 887-4 bz. 


Italieniſche Anleihe 553 bz. 


Fraukfurt a. 
Schlußkurſe. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 Türken —. 
franz. St.-⸗B.⸗Aktien 3084. 1860er Looſe 833. 1864er Looſe 121. 

Wien, 16. März. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Be 
Schlußkurſe. National-Anlehen 70, 25. Kreditaktien 297, 40. 

219, 50. London 124, 30. 

Eiſenbahn 231, 30. 


Bayriſche Anleihe —. Minerva 523.53 bz u B. 
Schleſiſche Bank 118 B. Oeſterreich. Kredit⸗Bankaktten 122 B. Oberſchleſiſche Prioritäten 743 B. do. do. 838 B. do 
Lit. F. 895 B. do. Lit. G. 88 bz u B. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn St.-Brior. 953 B. Breslau. Schu eldnitz-Freib. 111} 

Rechte Oder-ÜUfer⸗Bahn 90 f bz. Koſel- Oderberg 1108-5 bz. 


— 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 

„ 16. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt. Nach Schluß der Börſe matter. 
Lombarden 219%, Amerikaner 87. 
Oeſtreich. Kreditaktlen 2833. Oeſtreich.⸗ 
Lombarden 220. 


ſt. 

St.⸗Eiſenb -Altien.Eert. 323, 50. Galizier 
Böhmiſche Weſtbahn 186, 50. Kreditlooſe 169, 25. 
1864er Looſe 125, 10. Silber⸗Anleihe 75, 00 Napoleonsd'or 9, 94. 


the 
rämienanleſhe 


ehr ge- 


Wien, 16. März, Abends. Abendbörſe. Kreditaktien 297, 70, Staatsbahn 323, 50, 1860er Looſe 
Feſt. 


104, 80, 1864er Looſe 125, 40, Galtzier 219, 50, Lombarden 231, 30, Napoleons 9, 95. 


78,750 Fl. 


Petersburg 313. 


Kredit mobilier 278, 75, Italieniſche 
tionen 422, 50. 


1860er Looſe 103, 70. Lombard. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (C. Röſtel) in Poſen. 


Paris, 16. März, Nachmittags 3 Uhr. Beſſer, wenig Geſchäft 


Schlußkurſe. 3% Rente 70, 05- ö 
Aktien 657, 50. Kredit⸗Mobilier-Aktten 250, 00. Lomb. Eiſenbahnaktien 473, 75. do. Prioritäten 228, 25. 
baks⸗Obligattonen 423, 75. Tabaksaktien 640, 00. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſt.) 943. 


Wien, 16. März. Die Einnahme des öſterr. N d 
55 0. 11 Mär, 550 871 öl. ft etzes der lombardiſchen Eiſenbahn betrug in der Woche 


gegen die entſprechende Woche des Vorfahrs eine Mehreinnahme von 


re 1 2 60 4 Uhr. 

Schlußkurſe. Konſols 9244. Ital. 5% Rente 55. L N k. de 186 3 . 

mäniſche Anleihe 86. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 25 ombarden 183. Türk. Anleihe de 1865 40. 8% Ru 
Wechſelnotirungen: Berlin 6, 27. Hamburg 3 Monat 13 Mt. 108 Sch. Frankfurt 120. Wien 12 Fl. 65 Kr. 


\ Per Liquidation wurden gehandelt: 
Rente 56, 10, Lombarden 475, 00, Staatsbahn 657, 50, Tapals-Obliga- 
69, 973-70, 15 coup. det. Ital. 5% Rente 56, 20. Deſir Staats-@ifenbahn- 
%a- 


